Redaction, Expedition und Aunoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Ar. 
3 he folgenden Tage. — Moenuferipte werden nicht zurückgegeben. 


1h Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — 
pro Bei e. — Ausländiſche Inſerate werden von allen Anneincen-Expehitionen zum 


Der Cirens iſt gut geheizt. Der Eircus iſt gut geheizt. 
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' Nur noch 5 
1 3 Vorſtell. 0 


el 


Im ECircus⸗Gebäude, Ecke Panska⸗ u. Zawadzkaſtraße. 


Grossse prachtvolle Vorstellung neueſten Nummer der chineſiſchen Kunſt, 
N Be nen Geſchicklichkeit und Gewandtheit. N Viele Novitätem 1 (0180 
Bee Benefiz d. Original-Chinesen Truppe. 
f Auftreten des bekannten u. phä⸗ L E SSE Bade a egg über 1 


nomenalen einfüßigen Akrobaten * 
Heute haben die Damen freien Eintritt in den Circus, d. h. jeder Beſucher, welcher ein beliebiges Billet für 
dieſe Vorſtellungen löſt, hat das Recht, eine Dame frei einzuführen. Zwei nen n Eintritt auf ein Billet 

Rbl. 4.40. Während der Vorſtellungen ſpielt ein Ball⸗ Orchefter. 


Eine Loge für dieſe Vorſtellungen koſtet 
Eirkus-Preife! Annonce! Sonntag. d. 31. Januar: Zwei große Vorſtellungen, um 3½ Uhr Nachm. u. 8½ Uhr Abds. 


| Kinematogra; 


17 Petrikauer Str. 17 


Freitag, den beſtehend aus den varzüglichſten und 


29. Januar 1904 


— 


welcher einen Flug über 12 


der letzten Tage mit einer recht gefährlichen Ar⸗ 
beit beſchäftigt hatte, indem er Peſtbazillenkultu⸗ 
ren einem beſonderen, von ihm felbft erfundenen 
Verfahren unterwarf und dabei Gefahr lief, die 
Bazillen einzuatmen. Angeſichts deſſen wurden 
dem Patienten achtzig Kubikzentimeter Peſt⸗ 
Serum eingeſpritzt, wonach eine vorübergehende 
Beſſerung eintrat. Gegen fünf Uhr nachmittags 
ſtellte ſich bei dem Kranken Huſten ein; das 
Sputum hatte eine blutige Färbung und wurde 
ſofort einer mikeoſkopiſchen Unterſuchung unter⸗ 
worfen, die mit unzweifelhafter Klarheit das 
Vorhandenſein einer großen Menge von Seit. 
baz ellen erwies. Da es außer Zweifel Hand, 
daß eine Erkrankung an der Peſt vorlag, wur⸗ 
den dem Patienten in kurzen Zwiſcheuräumen 
je zweihundert Kabikzeutimeter Peſtſerum einge⸗ 
ſpritzt. Infolge dieſer Injektionen beſſerte ſich 
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Nur kurze Zeit. Rur kurze Zeit. 


f i ö In dieſer Woche: 

Neue Abwechslung der 
Bilder. 

4 ASI. Y. 10% Uhr ap ; 

Beſondere Vorſtellungen. 


Temperatur fiel; doch konnte die Krankheit nicht 
gebrochen werden und am 7. Januar erlag der 
Kollege um ſechs Uhr abends ſeinen Leiden. Da 
er bis zuletzt bei klarem Bewußtſein war und 
den Charakter feiner Krankteit erkaunt hatte, 
ordnete er an, daß fein Leichnam verbrannt werde, 
wodurch er die mit der Beerdigung zuſammen⸗ 
hängende ſchwierige Frage ſelbſt löſte. — 


„— Pirogw⸗Aerztekongreß. Die Schluß⸗ 
fitzung des IX. alleuffifchen Aerztekongreſſes auf 
den Namen N. J. Pirogow fand am 24. Januar 
im Saale der Adelsverſammlung ſtatt. Der 
Saal war ſozuſagen brechend voll; ſehr viele Da⸗ 
men waren zu ſehen, auch viel lernende Jugend. 
Auweſend war der Gehilfe des Miniſters der 
Volksaufklärung S. M. Lukjanow. Nachdem der 
Vorfitze nde G. J. Roſtowzew vorgeſchlagen hatte, 
das Gedächtnis des verſtorbenen Kongreßmitglie⸗ 
des Turtſchinowetſch⸗Wyſhnekewilſch zu ehren und 
die Anweſenden ſich von ihren Sitzen erhoben 


Inland. 


St. Petersburg. 5 
„ eneber den tragiſchen Tod des 
Doktors W. J. Turtſchinowitſch⸗ 
Wyſhnekewitſch erzählt ein Kollege des 
Verſtorbenen, Doktor Winogradſki, der 
Nowoje Wremja“ nachſtehende Details: Noch am 
2. Jannar alten Stols war der Kollege friſch und 
munter und bereitete ſich mit großem Intereſſe 
für die Beteiligung am Pirogow⸗ Kongreß vor. 
Am 3. Jannar begab er ſich nach dem Fort 
Alexander I., von wo er nicht mehr zurückkehren 
ſollte: er erkrankte in der Nacht auf den 4. Ja⸗ 
nuar, wobei die Temperatur fuel auf ＋ vier⸗ 
zig Grad flieg, Am nächſten Morgen konſtatierte 
ein Aerztekonſilinm eine Entzündung der rechten 
Lunge und erklärte dabei, obwol eine beſtimmte 
Diagnoſe noch nicht möglich war, die Krankheit 


25 WA 
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für verdächtig. Der Hauptgrund für dieſe An⸗ | hatten, hielt Akademiker Tarchanom eine lange 
nahme lag darin, daß der Kranke ſich im Laufe Rede über radioaktive Strahlen und Profeſſſo 


Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile 


etwas der Zuſtand des Kranken und auch die 


2 


S. W. Lewaſchow ſprach über das Thema: „Die 
Aufgaben der kliniſchen Medizin im 20. Jahr⸗ 
hundert“. Mittelft Ballotement wurde Moskau 
zum Schauplatz des nächſten, 1906 abzuhaltenden 
Kongreſſes erkoren. Zu Verwaltungsmitgliedern 
wurden gewählt: Gabritſchewski, Popow, Kurkin 
Dmitriew, Rein und Molkow. Sodann erklärte 
der Vorſitzende G. J. Roftowzew, daß, anbetrachts 
beſonderer, während der Generalverſammlung ſich 
herausgeſtellt habender Bedingungen, die Reſolu⸗ 
tionen der einzelnen Petitionen nicht verlefen wer⸗ 
den köunen. Damit ſchloß der Pirogowkongreß 
der Aerzte. Noch lange ſpielte das Militärorche⸗ 
Her und langſam entfernte ſich die tauſendköpfige 
Menge. Die Zahl der Teilnehmer des Kongreſſes 
belief ſich anf 2136 Perſonen, es fanden 107 
Sektionsſitzungen ſtatt, in denen 348 Eingaben 
geprüft wurden. Beim Kongreß funktionierten 
14 Ausſtellungen. 


— Telegrammkontrolle. Die Reſi⸗ 
deuzblätter melden: Auf Initiative des Miniſters 
des Innern W. K. Plehwe wird ein beſonderes 
Bureau begründet werden, in welchem alle tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten, die aus Rußland an te 


legraphiſche Agenturen verſandt werden oder nach 


Rußland durch ſolche gelangen, einer Kontrolle 
unterzogen werden ſollen. Zum Bureau werden 
mehrere erfahrene Journaliſten gehören. So 
werde der Verbreitung falſcher und tendenzibſer 
Nachrichten aus Rußland im Auslande ſowie ebenſo 
falſcher und tendenziöſer ausländiſcher Nachrich⸗ 
ten über Rußland in Rußland ſelbſt ein Ende 
gemacht werden. Gonz klar iſt die Sachlage uns 
nicht Wenn nicht der Vorzug der telegraphiſchen 
Berichterſtattung — die Schnelligkeit — illuſo⸗ 
riſch werden ſoll, ſo muß die „Kontrolle“ jeden⸗ 
falls ſehr raſch arbeiten. Ob fich die „Kontrolle“ 
auch auf die bereits der Zenſur unterliegenden 
Zeituugsdepeſchen beziehen fol, ift nicht geſagt. 
— Mordproceß. Wie die „N. D.“ berichten, 
gelangte am 23. Januar vor dem Bezirksgericht 
der Prozeß des der Ermordung der „Hexe“ Ille 
angeklagten Bauern Lawone zur Verhaudlung. 
Die Ille lebte in Belooſtrow und lockte Stets 
große Mengen Leichtgläubiger durch ihre Weisſa⸗ 
gungen ſowohl aus Finnland, wie auch aus 
Petersburg herbei. Von ihr wurde erzählt, ſie 
fei ſehr reich und trage ihre Reichtümer in einem 
Säckchen verwahrt an der Bruſt. Als fie einſt 
gewarnt wurde, fie könnte deswegen ermordet 
werden, äußerte fie: „Mich wird keiner anrühren, 
ich bin eine Zauberin“. Nach den Ausfagen des 
Lawone hat er die Ille anf der zum Dorfe 
führenden Straße getroffen. Sie gab ihm einen 
Rabel mit der Bitte, ihr eine Flaſche Schnaps 
zu kaufen. Er erfüllte den Wunſch, gab ihr den 
gekauften Branntwein, weigerte ſich aber, ihr den 
Reſt des Geldes zurückzugeben, und entfernte ſich. 
Sie ſchri it binter ihm 
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5 FR Als ich die Vorhänge an den Fenſtern zuge⸗ 
Baltiſche Dichterſtimmen. . 
Alpenglühen. 
Du Männerherz die Alpe biſt, 
Hochragend, felſenfeſt! 


O Frauenlieb', du Sonnenftrahl, 
Der beid erglühen läßt! N 


Vorüber iſt des Tages Glück, Mich hatte die drücker de Sirokkoluft bin⸗ 
Schon ſank die Nacht zu Tal! aufgetrieben in früher Morgenſtunde. Uad 
Nun, Fels und Herz, träumt lange noch auch die Neugierde, dieſen noch im Ver⸗ 


Vom lieben Sonnenſtrahl! 


zogen hatte, überkam auch mich Müdigkeit und, 
meinen Kopf auf die Fautenillehne legend, ließ 
überzihen. 
Hoch oben auf der Felfenhöhe, wo die ver⸗ 
ragt, fand ich fie, mit verzerrten Zügen, zerzauſten 
Kleidern und dem Blick des Wahuſtuns. 
Alexis Molphi. | nähern. | 
Sicherlich war ich der erſte Kurgaſt, der 
mühſam emporklimmend, die, wie wir be⸗ 
— i ] hanpteten, dort hauſenden Berggeiſter aufzu⸗ 
5 7 rn WE 3 ſcheuchen. FINE 
Die Selbſtmörderin. Als da plötzlich im fahlen Morgenlichte die 
. Skizze von Lela Davitſchoff 
N fuhr mir ein Schreckensruf. 
Das nachtwandelnde, tränenverſchleierte Antlitz 
ihre Glieder, die recken in dem weichen ; 
kühlen Bette, ir F ich begriff. Nicht aus dem Fabelreiche kam 
Friede ein. Nur leiſe tropft es von den Bäumen, liches Leid. 
State onnenſtrahlen ſpiegeln ſich in feuchten Schuell war ich neben ihr. „Mein armes Kind, 
Blättern. ae 
. Vefaſſung gebracht, in dieſe Wildnis, vor der Ignen 
Mund lächelt wieder. Die Sonne der Jugend . Gnomen, die Wich⸗ 
richt durch nach des Leides Stumm telmäunchen .. “ Er . 
; alte ihr Ich begann ihr das Haar aus der Stirne zu 
Eier, die ſie hungrig ſchlürfie. würd , 
. a Statt deſſen ſank ſie bei der freundlichen Be⸗ 
die das wirre Haar ſich breitete. n 
0 Ich hielt ſie feſt an mich gedrückt, und ſie 
geröteten Augenlider des armen Weißes. Süßes un: 
| „Weinen Sie ſich aus, aber daun ſeien Sie 
Seufzer hoben nuch manchmal die Bruſt der N Si 
Schlafenden .. Das ferne Grollen des ab⸗ Sie bedrückt, irgend eine Kinderei, die Sie ner⸗ 


ich die Bilder dieſes fürdterlichen Tages vor⸗ 
fallene Ruine ia den wolkenbeſchwerten Himmel 
fall trotzig abwehrenden Burgmanern mich zu 
ER, das Wagnis unternahm, über ſteiles Geröll 
Feuilleton. 
Konturen eines Lebeweſens ſich abzeichneten, ent⸗ 
ve Gedanken find müde geworden wie 
. V b 3 j der jungen Fran wandte ſich mir zu, und 
„Nach tobendem Gewitterſturm tritt ſolch ſtiler] ſolcher Schmerz .. . Frau Anna litt ſehr meſch⸗ 
5 i was iſt Ihnen widerfahren? Was hat Sie in dieſe 
Auch Annas Augen find noch feucht, aber der 
graute? Ganz allein! Und die 
hatte ihr eine Ta e Tee gebracht und 
hungri 1 98 0 ſtreichen und hoffte, fie würde lächeln. 
Jetzt lag fie da, bleich wie die Kiſen, über 
wirre Haar te. . rührung wieder ganz in ſich zufſammen. 
Allmählich ſenkte ſich Schlaf auf die träven⸗ 
N . emen r ſchluchzte. 
Vergeſſen der rohanfaſſenden Wirklichkeit. Einzelne 
vernüftig. Es kann nicht ſo ſchlimm fein, was 
ziehenden Unwe fers. bös öbertreiben.“ 


forderte die Rückgabe des Geldes und rief endlich: 
„Nun, ſieh Dich vor! Ich bin eine Zauberin und 


werde Dich behexreu.“ Dieſe Worte brachten 
Lawone außer ſich. Er riß aus einem Zaune 
einen Pfahl heraus und ſchlug die Alte mit zwei 
Hieben zu Boden. Dann nahm er ihr den 
Beutel mit dem Gelde ab, das im Ganzen in 
25 Rbl. beſtand. Die Geſchworenen erkannten 
Lawone unter Zubilligung mildernder Umſtände 
für ſchuldig und der Gerichtshof verurteilte ihn 
zu 10 jähriger Zwangsarbeit. 


— Flucht preußiſcher Deſerteure 


aus Sibirien. Im das Garniſongefängnis zu 


Oſtrowo wurden diefer Tage fünf Deſerteure der 
preußiſchen Armee eingeliefert. Die Leute hatten 
innerhalb der letzten ſieben Jahre Fahnenflucht 
begangen und ſich nach Rußland gewandt. Dort 
wegen Vergehen und Verbrechen zu Gefänguie⸗ 
ſtrafe und Verſchickung nach Sibirien vernrteil, 
fanden fie ſich in der Deportatiouskolonie und 
faßten den Eutſchluß, zu entfliehen. Die Flucht 
gelang ihnen auch, deun ſie erreichten nach einer 
entbehrungsreichen und mühevollen Wanderung 
Oſtrowo, wo fie ſich den Ortogendarmen als 
Deſerteure zu erkennen gaben und ihre Inhaft⸗ 
nahme verlangten. 

— Die Juden in Petersburg. Von 
den 19,229 in Petersburg lebenden Juden be⸗ 
ſchäftigen ſich 4748 mit dem Schneiderhandwerk 
oder dem Verkauf fertiger Kleidungsſtücke, 11.125 
arbeiten in Lithographien und Typographien und 
1655 bearbeiten Steine und Metalle. Eine nicht 
geringe Rolle ſpielen die Juden im geiftigen Le⸗ 
ben der Refidenz: 380 find Aerzte, 190 Denti⸗ 
ſten, 258 Apotheker, 208 Advokaten, 423 haben 
ſich der Wiſſenſchaft, Kunſt oder Literatur ge⸗ 
widmet, 268 Juden dienen in der Armee und in 
der Flotte und 3 ſtehen im Polizeidienſt. 

Wilna. Statiſtik der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Staatsbeamten. Wie die Zeitung 
„Sſew.⸗Sap. Slowo“ mitteilt, iſt die Kanzlei des 
Generalgonverneurs von Wilna, Kowno und 
Grodno damit beſchäftigt, Daten über die Zahl 
der römiſch⸗katholiſchen Staatsbeamten zu ſam⸗ 
meln. Gleichzeitig werden von der Kanzlei Er⸗ 
hebungen über die dieuſtliche Stellung, die Na⸗ 


tionalität, die Dauer des Dieuſtes und über das 
prozentnale Verhältnis der Katholiken zur allge⸗ 


meinen Zahl der Beamten angeſtellt. 

Riaſan. Tod durch Fiſchgift. Im 
Dorfe Kaſſimowo ſtarb in einer Nacht eine 
ganze, aus 5 Perſonen beſtehende Familie nach 
dem Genuſſe rohen Lachſeß, der in einer Hand⸗ 
lung des Dorfes gekauft worden war, an den 
Folgen von Fiſchgift. Der Tod erfolgte trotz 
ſchnellſter ärztlicher Hilfe in wenigen Stunden. 

Temir⸗Ehan⸗ Schura. Harter Winter. 
Während im größten Teil des nördlichen Rußland 


über Schneeloſtakeit geklaut wird und eine für 


fie im Tone echter Verzweiflung. Das Schlimmſte 
von allem.“ 

„Soviel ich weiß, iſt Ihnen niemand geſtor⸗ 
ben. Der Tod allein iſt das Schlimmſte, weil 
wir nichts mehr gutmachen können an denen, die 
nus verlaſſen. Das andere gleicht ſich aus mit 
der Zeit.“ ö 

„Nein, nein! Das iſt's ja eben. Weil es nicht 
gutgemacht werden kann, muß ich ſterben.“ 

„Nun, für jetzt werden Sie diefes edle Vor⸗ 
haben nicht ausführen, das garantiere ich Ihnen,“ 
ſagte ich ſehr beſtimmt. Und freundlicher fügte 
ich hinzu: „Vor Iguen liegt ein Leben voll Schön⸗ 
heit und Freude.“ ö 

Die letzten Worte hatten offenbar eine böfe 
Wirkung erzielt. Denn jetzt verfachte fie fich los⸗ 
zumachen, in den groß aufgeriſſenen Auger war 
das Erbarmen mit ſich erloſchen; die Fiamme der 
Selbſtvernichtung loderte in ihnen. 

Nun, nun, halb fo miles,“ verſuchte ich zu 
ſcherzen, indem ich fie mit beiden Armen umfing. 
Denn es gab ganz dicht nebenan gewaltige Tie⸗ 
fen, direkt ins Meer fi ſenkend. 

„Könnten Sie erzählen? Kann Rat vielleicht 
helfen?“ i f 

»Nein, zu ſpät, es iſt vorbei. Nichts hilft 
dort, wo man ſich ſelbſt verloren.“ 

„Hören Sie, kleine Anna, ich verſtehe ja halb 
und halb. Wir haben es mit augeſehen. Nicht 
nen, Ihre Geſchichte. Ihe Freund hat Sie ver⸗ 
raten!“ N 
Sie bäumte ſich, wie von einem Pfeil getrof⸗ 

Und ich mußte mit feſtem Griff Halten, 
„Na alſo. Da haben wir das ganze Drama 
mit bekanntem Schluß. Tut weh, mein Kind. 
Darum braucht man aber richt zu ſterben. Nur 
jetzt ſcheint Ihnen das ſo; die einzige Löfung. 
Es gibt noch andere.“ 

„Welche? Weiche denn!“ ſchrie ſie. „Was 
hahe ich noch in dieſer abſcheulichen We: zu 
jagen! Sehen Sie, wie fie daliegt, ein erſtorbe⸗ 
ner Aſchenhaufen.“ 


fen. 


„Nicht jo ſchlimm, nicht fo ſchlimm!“ ſchrie 


glauben Sie mir, es muß darum nicht 


an, ich bin eine erfahrene 


neben dem Maun. 


„Heute. Aber erinnern Sie ſich, wie es 
geſtern war. Ueberlegen Sie, wie es morgen 
ſein kann. Ein einziger friſcher Lufihauch ver⸗ 
jagt dieſe ganze Höllendekorarion.“ f 

„In die Hölle meines Lebens dringt kein er⸗ 
friſchender Hauch. Da liegen verſtümmeltedeichen. 
Und ich muß ſterben.“ 

Können Sie nicht verſuchen, ein bißchen ver⸗ 
künftig zu reden? Fangen Sie an warum 
verließ er Sie?“ 

„Ah, es geſchah ja gar nicht. Es gibt 
einen Grund. Nur daß alles zu Ende iſt, 
weiß ich.“ 

„Das heißt, dieſe Liebe iſt zu Ende.“ 

„Wie kannte es fo kommen 2!“ 

„Eine Frage, die millionenmal geſtellt wird 
und auf die noch nie die Antwort erfolgte. Das 
iſt eines der vielen unlösbaren Probleme... 
Die Liebe hat eben einen Anfang und ein Ende, 
wie wir, wie andere Dinge auch. Das einzig 
Jatale dabei iſt bloß, daß die beiden Liebenden 
niemals zugleich aus Ende gelangen. Ein Ende 
machen oder akzeptieren. Aber, kleine Fran, 

en Sie gleich ge 
ſtorben werden. Sie ahnen gar nicht, wie gut 
ſich's mit gebrochenem Herzen leben läßt. Der 
größere Teil der Menſchheit lebt ſo.“ 
ei 17 — mag nicht weiterleben als Invalide der 
iebe. 
2Schan, welche Worte! Henne wiſſen Sie 
daß Sie ſchon um eine Eee 9 — N 
durch Ihr Leid. Früher hätten Sie einen ſolchen 
Ausdruck nicht gefunden. Hören Sie mich, bitte, 

rau 2 2 ei 
Invalide.“ N . es 
„Sie blickte erſtaunt auf. „Das wundert Si 

weil Sie mich immer heiter ſehen. Alſo! ns 
it ſachte einft dieſes grauſamen Rätſels Löſung. 
Auch ich habe die berühmte Hamletfrage geftellt. 
Und kam zu dem Reſultat, daß es beſſer iſt: 
to be. Es gibt ſo viel Schönes auf zer Welt 
Wenn Sie erſt herausgefun⸗ 


den haben, daß wir alle Seuſationen der Liebe, 


mes), das 753 Mann Fark if, 


zu. 


a junges Geſicht, glatte 


tieſe Jahreszeit ganz ungewöhnlich milde Wit⸗ 
erung herrſcht, wird aus dem Süden über große 
Kälte und heftige Schneeſtürme berichtet. So 
ſchreibt man dem „Kaſpi“ aus Temir⸗Chau⸗ 
Schura, daß in dem gebirgigen Teil des Dage⸗ 
ſtangebiets ein außerordentlich harter Winter 
herrſcht. Der Froſt iſt ſo ſtark, daß das Vieh⸗ 
an der Kälte zugrunde geht. Die Felder und 
Wieſen ſind mit einer dichten Schneeſchicht bedeckt 
und die Wege ſind infolge der ungeheueren 
Schneemaſſen völlig unpaſſirbar. Die Viehpreiſe 
fallen rapid und die Landwirte erleiden enorme 
Verluſte. Hierzu kommt noch, daß auch die 
indigene Bevölkerung von zahlreichen Krankheiten 
befallen wird, da ihre primitiven Wohnſtätten 
für derartige abnorme Witterungsverhaltniſſe 
nicht eingerichtet find und Brennmaterial infolge 
der unpaſſierbaren Wege nicht beſchafft werden 
kann. Viele Dörfer find von der Welt völlig 
abgeſchloſſen; über das Schickſal der Bewohner 
ift die Adminiſtration in großer Sorge, zumal 
es ſich als abſolut unmöglich erwieſen hat, von 
ihnen irgend welche Nachrichten zu erhalten oder 
zu ihnen durch das Gebirge und die Schneemaſſen 
durchzudringen. ö 

Taſchkent. Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen des Turkeſtanſchen 
Militärbezirks veröffentlicht der „Ruſſki Turkeſtau“ 
ünperft intereſſante Daten. Von den 50,000 
Mann, die der Militärbezirk zählt, erkranken 
darnach jährlich 25,000 Mann und außerdem 
werden jährlich 1550 Mann wegen abſoluter 
Dienſtunfähigkeit infolge von Entkräftung ent 
laſſen. Die Verhältniſſe geſtalten ſich noch ums 
günſtiger, wenn die jenitären Verhältniſſe in 
einzelnen Rayons des Militärbezirks ins Auge 
gefaßt werden. So z. B. gibt das 16. Tur⸗ 
keſtanſche Schützenbataillon (Garniſonsort Ter⸗ 
jährlich 2200 
Krauke oder, mit anderen Worten, jeder Soldat 
muß jährlich 3 bis 4 mal ins Lazaret. In der 
498 Mann ſtarken Feſtungsartillerie von Kuſchk 
gelangen unter den Soldaten jährlich 1350 Er⸗ 
krankungen zur Regiſtrierung, ſo daß jeder Sol⸗ 
dat jedes Jahr dreimal küngere oder kürzere Zeit 
im Lazaret verbringt. Die Geſamtzahl der 
wegen Krankheit dienſtuntauglichen Untermilitärs 
wird leider in dem Tagesbefehl des Komman⸗ 
dierenden des Militärbezirks, dem das ruſſiſche 
Platt vorſtehende Daten entnimmt, nicht ange⸗ 
führt, doch nimmt das betreffende Blatt an, daß 
die Zahl derſelben ein Drittel oder ein Viertel 
des geſamten Truppenbeſtandes beträgt. 


| Ausland. 


Dänemark. 
Geſcheiterte Geſetzentwürfe. 

Die zwei wichtigften Vorlagen der Seſſiou, 
nämlich diejenige wegen der Erweiterung des 
kommunalen Wahlrechts und diejenige in Betreff 
der Gerichtsreform, können nun als geſcheitert 
angeſehen werden. Den erſtgenannten Entwurf 
hat das Landsthing in einem Ausſchuſſe begra⸗ 
ben, nachdem ſowohl die Rechte als die Freikon⸗ 
ſervativen gegen die Aufhebung der zwei Wäh⸗ 
lerklaſſen entſchieden proteſtiert hatten. Bezüglich 
der Gerichtsreſorm hat der Juſtizminiſter erklärt, 
die Vorlage ſei mit den Aenderungen, die das 


die beglückendſten, zärtlichſten Regungen empfin⸗ 
den können, auch wenn wir vom Manne abſtra⸗ 
hieren. Wenn Sie einmal wiſſen werden, daß 
jeder ein Held if, folange er kämpft, und 
im Augenblick des Beſitzes zum egoiſtiſch⸗be⸗ 
ſchränkten, ängſtlich⸗bedächtigen Bürger wird, 
daun, mein Kind, werden Sie überall beſſere 
Liebe ähnen als in den Armen des begehrlichen 
Mannes .. Verſuchen Sie nur noch einen Tag 
ohne ihn zu leben.. Wollen Sie mir das 
verſprechen? . . . Ja? .. . Alſo gehen wir jetzt 
vorerſt hinunter, ausruhen. Sie können mir un⸗ 
terwegs erzählen.“ 
Wir wandelten abwärts, dem grauen Meere 
Auf dem Geröll glitt der Fuß; ſie ſchwankte 
bleich und zaghaft; mir zogen Bilder aus dem 
Purgatorio durch den Sinn, und Anna erzählte 
von ihren Qualen. 


Wie ſie ihren Gemahl betrogen, weil ſie ein⸗ 
mal im Leben die „echte“ Liebe kennen lernen 
wollte. Die Liebe, von der alle Lieder ſingen, 
alle Bücher erzählen, alle Dramen deklamieren. 

Die Liebe, für die man ſo viel Verbrechen 
begehen fieht. Kronen wegwerfen, Familien zer⸗ 
ſtören 
Einmal, ein einziges Mal nur, 
dieſes Glück faſſen, nach dem doch die ganze 
Welt jagt. Ihre Arme um einen Nacken legen, 
ihr Herz an ein Herz, ihren Mund auf einen 
Mund 

Ihr Gatte liebt nicht die Liebe. Er findet 
keine Zeit zu Romantik, wie er ſagt. Und daun 
hatte ſie ihm angehört ohne Liebe. Und dann, 
ſein Bart! Einen Mann mit Bart kann man fo 
nicht lieben 

Der andere hatte keinen Bart. Ein glattes 
junge Bewegungen und 
Worte. Er zeigte ihr die echte Liebe. Und ſie 
wäre freudig für ihn in den Tod gegangen 
wie fe auch tan wird, ſeinetwegen. 

„Gut, morgen werden Sie fterben. Jetzt er⸗ 
zählen Sie.“ 

Eigentlich wußte fie gar nichts zu erzählen. 
„Nur daß es zu Ende war, wußte ſie. Einige 
Geſten, einige Worte bloß, die ſie aus all' ihren 
Himmeln verjagt. N 


Der Geliebte ift jetzt ihrem Maun fo ähnlich I fi von ſelbft. 


Landsthing an dem Entwurf vorgenommen hat, 
durchaus unausführbar. Die Streitpunkte be⸗ 
ziehen ſich auf folgende Fragen: wie die Wahl 
der Jurymitglieder vorgenommen werden ſoll, ob 
von der Bevölkerung, wie das Folkething, oder 
von den Behörden, wie das Landsthing verlangt 
— ferner bei welchen Sachen das Juryſyſtem 
angewandt werden joll und endlich, zu welchem 
Zeitpunkt die Angeklagten einen Verteidiger er⸗ 
halten ſollen, denn wenn man die ganze Vorun⸗ 
terſuchung beendet, bevor man ihnen einen Ver⸗ 
teidiger zur Seite ſtellt, wird der Nutzen der 
Reform ziemlich illnſoriſch. Daß es im gemein⸗ 
ſamen Ausſchuſſe gelingen ſollte, die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten auszugleichen, iſt höchſt zwei⸗ 
felhaft. 
Italien. 

Griechiſch⸗Italieniſcher Zwiſchenfall. 

Der italieniſche Geſandte in Athen, Silve⸗ 
ſtrelli, deſſen Name aus dem Konflikt Italieus 
mit der Schweiz noch in Erinnerung ſein dürfte, 
hat uun auch in feiner jetzigen Tätigkeit Anſtoß 
erregt. Doch ſcheint es, daß er, der ſeinerzeit 
wirklich Anlaß für ſeine Abberufung aus der 
helvetiſchen Republik geboten hatte, in dieſem 
Falle unſchuldig an dem großen Lärm iſt, den 
die griechiſche Preſſe gegen ihn anzuſtimmen be⸗ 
liebte. Silveſtrelli hat es ſich nämlich mit den 
Apo ſteln des griechiſchen Panhelleniemus gründlich 
verdorben, als er in einem Rapport an ſeine 
Regierung ſich zu ſagen erlaubte, Griechenland 
werde im Norden von Albanien begrenzt und der 
griechiſche Stamm ſei mit dem Blut fremder 
Stämme zu ſehr durchſetzt, als daß man noch 
von einer „Nachkommenſchaft der klaſſiſchen Hel⸗ 
leuen“ ſprechen könne. 

Das „Giornale d'Italia“ meint ſehr richtig, 
daß für die überaus empfindlichen griechiſchen 
Patriolen ſolche Ausführungen keineswegs geeig⸗ 
net waren, um die freundſchaftlichen Verhältniſſe 
mit der lateiniſchen Raſſe zu ſtärken. Indes 
treffe die Schuld nicht Siloeſtrelli, der mit feiner 
ausführlichen Berichterſtattung nur ſeiner Pflicht 
genügt hätte. Die Schuld treffe vielmehr das 
einſchlägige Miniſterium in Rom, welches leicht⸗ 
finnigerweife vor der Veröffentlichung dieſe Stellen 
nicht geſtrichen hätte. Dadurch würden die Ges 
ſandten ja geradezu gezwungen, ihren Berichten 
ſelbſt die durch Rückſichten gebotene Färbung zu 
geben und fo ihre Regierung zu täuſchen. Ob⸗ 


wohl jedoch in Griechenland von Seite der Preſſe 


und des Volkes alles mögliche getan wurde, um 
Silveſtrelli von feinem Poften zu entfernen, 
ſcheinen die beiden Regierungen der Angelegen⸗ 
heit mit der nötigen Ruhe und Einſicht gegen⸗ 
überzuſtehen. Ja, obgleich noch keine offiziellen 
Schritte bekaunt geworden ſind, nimmt man au, 
daß der neue „Fall Silveſtrelli“ zwiſchen den bei⸗ 
den Kabinetten ſchon beigelegt worden iſt. Tat⸗ 
ſächlich dürften die dem italieniſchen Geſandten zu⸗ 
geſchriebenen „Beleidigungen der helleniſchen Na⸗ 
tion“ ihre Exiſtenz uur in der aufgeregten Phan⸗ 
taſie der Panhellenen finden, die ja aus ähnlichen 
Gründen nicht zum erſten Male, ſondern ſchon 
des öfteren durch rein wiſſenſchaftliche Gutachten 
in Wallung gebracht worden iſt. 


England. 
Die Kriegsbereitſchaft der Armee. 
Der neue Kriegsminiſter Mr. Arnold Fosſter 
hat in einer Rede, in der er ein ganzes Bündel 


geworden. Bis auf den Bart, derſelbe Menſch. 
Wenn fie in poetiſcher Extaſe zu ihm ſpricht, 
wenn fie ihm ſüße Koſenamen zuflüſtert, wird er 
zerſtreut, ungeduldig, beginnt banales Zeug zu 
reden; nach den heißeſten Küſſen kann er ganz 
unvermittelt in alltäglicher Stimmung der Jagd 
Erwähnung tun; oder er ſpricht, während jede 
Fiber in ihr erbebt, während ſie innerlich Liebes⸗ 
lieder fingt, vom Eſſen, ſogar vou Geld ſparen. 
Neulich hat er ſie gefragt, ob die weißen Klei⸗ 
der nicht zu viel Wäſchelohn koſteten! Die 
.. Kleider, die ihn ſo entzückten im An⸗ 
ang. f 

Jetzt beginnt er ihr von der Tugend des 
Weihes vorzuſchwärmen und macht verächtliche 


[Bemerkungen über Leidenſchaft 


mußte fie 


„Kurz, Aennchen, Ihr Angebeteter iſt ein 
Mann wie jeder andere Mann. Warum wollen 
Sie denn eine neue Gattung entdecken 2⸗ 

Es wäre zu bitter, meinte ſie, wegen eines 
ganz gewöhnlichen Menſchen ſo viel Sünde auf 
1155 zu laden. Und dieſen Gedanken ertrüge fie 
nicht. 

„Ich hoffe, Sie werden's ertragen,“ ſagte ich 
ihr, als wir bei der Villa angelangt waren. 

Dann half ich ihr ſich eutkleiden und brachte 
fie zu Bette. 

Sie lächelte faſt glücklich, als 
Köpfchen auf dem kühlen Kiſſen lag. 

„Geben Sie mir den Spiegel, Liebe,“ ſagte 
ſie noch ſchwach. 

Jetzt wußte ich, ſie war gerettet. 


ihr müdes 


Als ich die Vorhänge gegen Abend wieder 
zurückſchob und das Fenſter öffnete, während die 
Selbſtmörderin friedlich ſchlief, kamen eben ihr 
Maun und der andere, ſorglos plaudernd, mit 
Flinten über den Schultern, von der Eutenjagd. 
Ein paar zerſchoſſene Vögel hingen an den Taſchen. 
Sie hatten Beute erjagt und waren vollkommen 
zufrieden. a 

Sie hätten es ganz gewiß nicht begriffen 
wenn ich ihnen zugernfen hätte: Wißt Ihr, um 
Euch wollte ein Weib, das Ihr zu lieben vor⸗ 
gebt, in den Tod gehen! 

Für fie leben, das ratürlich! Das verſteht 
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tiefgreifender Reformen in Ausſicht ſtellte, ſehr 
offenherzig eingeſtanden, daß die Armee heute 
ebenfowenig kriegsbereit iſt, als zu Ausbruch des 
Burenkrieges. „Damals, ſagt er, „hatten wir 
in England 120,000 Reguläre unter der Fahne 
und trotzdem konnten wir kein einziges Sufanteries 
Bataillon wegſchicken, ohne die ganze Armee zu 
mobiliſieren. 
mals. Beim Ausbruch eines großen oder kleinen 
Krieges könnten wir kein einziges Bataillon in 
voller Stärke ausſchicken.“ 50 pEt. der Leute, 
die in einem Bataillon dienem, mußten im Kriegs⸗ 
fall zurückgelaſſen und durch Reſerviſten erſetzt 
merden. Mit anderen Worten: die Reſerve iſt 
keine eigentliche Reſerve, ſondern bis zum Betrag 
von 40—50k Ct. ein Subſtitut für die Linientrup⸗ 
pen, ein Umſtand, der es den Reſerviſten immer 
mehr erſchwert, Anſtellungen im bürgerlichen Le⸗ 
den zu finden. Was England braucht, find Trup⸗ 
pen, die jeden Aug enblick ſchlagfertig ſind, ohne 
dieſe Heranziehung der Referven. 
Osmaniſches Reich. 
Die neueſte Reform. . 
Um einem dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, 
hat der Sultan einen neuen militäriſchen Grad 
geſchaffen, den eines „Erſten Diviſionsgenerals“ 
(Birindſchi Ferik), der ſich zwiſchen den Diviſtons⸗ 
general und den Marſchall einſchiebt. Er ent⸗ 
ſpricht dem öſterreichiſchen Feldzeugmeiſter. Das 
Bedürfnis war wirklich ſehr dringend, denn der 
italieniſche General de Georgis befindet ſich be⸗ 
reits unterwegs nach Konſtantinopel, um ſeinen 
Poſten als Oberkommandant der macedoniſchen 
Reformgendarmerie anzulreten. Als ſolcher tritt 
er in türkiſche Dienſte über, während feine Ges 
hilfen das nicht tun. Nun iſt es Sitte, daß 
jeder fremde Offizier, der in türkiſche Dienſte 
tritt, einen höheren Rang erhält, als er in ſeiner 
vaterländiſchen Armee bekleidet. Die beiden 
ſchwediſchen Leutnants, die vor ſechs Monaten 
angeworben wurden, ſind heute Major und Oberſt⸗ 
leutnant, und die vier belgiſchen Hauptleute Oberſt⸗ 
leutnants und Oberften. Die deutſchen Majors 
und Oberſten erhalten hier ſofort den Rang eines 
Generalmajors oder Diviſtonsgenerals. Da nun 
de Georgi ſchon Diviſionsgeneral iſt, müßte er 
hier Marſchall werden, das aber wollen die Tür⸗ 
ken nicht, und ſo wurde ſchleunigſt der Grad 
eines Erſten Diviſionsgenerals geſchaffen, der als 
erſtem de Georgis verliehen werden wird. Von 
allen gegenwärtig in Macedonien fommandieren- 
den Generalen iſt nur Arif Paſcha, Wali und 
Kommandant von Adrianopel, Marſchall, ſodaß 
die übrigen, die nur. Diviſtonäre find, unter dem 
aus dem Auslande eingeführten neugebackenen 
Marſchall de Georgi ſtehen werden. Von allen 
fremden Offtzieren, die bisher in türkiſchen Dien⸗ 
ſten geſtanden haben, iſt nur der gegenwärtige 
Chef der deutſchen Milttäemiffien, von Kamph⸗ 
övener, Marſchall, ſogar der verdienſtvollſte aller 
Reformer, von der Goltz, war nur Divifionsge⸗ 
neral. Mit der Schaffung dieſes neuen Ranges 
wäre wieder ein Detail des Reformprojektes im 
Sinne der Türken gelöſt. 


Die Vernſteingruben nördlich von 
Polangen. 


Die Frage nach dem Urſprunge des Bern⸗ 
ſteines hat von jeher in weiteſten Kreiſen ein 
lebhaftes Intereſſe wachgerufen. In alter Zeit 
begnügte man Ah mit der Sage, daß er aus den 
Tränen der Sonnentöchter entſtanden ſei, die um 
ihren im kalten Norden mit dem Sonnenwagen 
verſchwindenden Bruder weinten und am Fluſſe 
Eridanus in Pappeln verwandelt wurden. Ein 
mehr nüchternes Geſchlecht ſtellte indefjen feſt, 
daß er dem Harz mehrerer Arten von Koniferen, 
die in der Tertiärzeit dem Boden entſproſſen, 
ſeine Entſtehung verdanke, *) wenn auch bis jetzt 
nicht hat feſtgeſtellt werden käunen, ob dieſes 
Harz ſeine charakteriſtiſchen Eigenſchaften, na⸗ 
mentlich die Unlöslichkeit in Alkohol und Aether, 
Aurſprünglich beſeſſen oder erſt durch chemiſche 
Einflüſſe gewonnen hat. 2 

Die Wälder, in denen die Beruſteinkoniferen 
aufwuchſen, bildeten keine geſchloſſenen Beſtände. 
Ueberwiegend waren darin jedenfalls Nadelhölzer 
vertreten, die einen außerordentlichen Artenreich⸗ 
tum aufzuweiſen hatten, doch enthielten fie auch 
eine nicht geringe Zahl von Laubbäumen, als 
Birken, Buchen, Erlen, Pappeln, Kreuzdorn, 
Feigenbäume u. a., ein wunderbares Gemiſch 
von Pflanzen der verſchiedenſten Himmelsſtriche. 
Naturgemäß ſtanden dieſe Wälder nicht auf dem 
Boden, der heute die primäre Lagerſtätte des 
Bernſteines bildet; deun dieſer war damals vom 
Meere überflutet. Ob ſie ſich aber in der Nähe 
dieſes Meeres befanden, fo daß mächtige Regen⸗ 
güſſe und Bäche das Harz von dem Waldboden 
hineinzuſpülen vermochten, oder ob es von Bächen 
und Strömen aus weiterer Entfernung ange⸗ 
ſchwemmt worden iſt, wer vermöchte das heute 
noch zu entſcheiden? 

Die Gletſchermaſſen in den auf die Tertiär⸗ 
periode folgenden Eiszeiten haben den Bernftein 
zum Teil aus ſeinen primären Lagerſtätten weg⸗ 
geſchoben und mit der Grund moräne nach ent 
fernten Gegenden getragen. Derartige Bernſtein⸗ 
funde bieten alſo wenig Anhalt zur Löſung der 
Frage, wo die alten Bernſteinwälder geſtanden 
haben. In der urſprünglichen Lagerung aber iſt 


) Das dem Bernſtein ähnliche Kopal wird von Laub⸗ 
bäumen abgeſondert. BE 


Das iſt heute ebenſo wahr als da⸗ 
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gefährlichere 


1 
das Edelharz bis jetzt allein im Samlande ge⸗ 
funden, wo die ſogenaunte „blaue Erde“, die in j 
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Wirklichkeit bekanntlich eine gründliche Farbe zeigte 
reiche Ausbeute liefert. , 

Die Nachricht, daß nördlich von Polangen 
Bernſtein gefunden wurde und daß die Gräbe⸗ 
reien lohnende Erträge lieferten, erregt begreif⸗ 
liches Jutereſſe, zumal nach dem Urteile einiger 
Geologen die dortige Lagerung des Bernſteines 
in der „blauen Erde“ für erwieſen erachtet wird. 
Sollte ſich hier, 28 Kilometer nördlich vom⸗Ku⸗ 
riſchen Haff, unter dem Diluvium eine nene 
Lagerſtätte der „blauen Erde“ finden, vielleicht 
eine Fortſetzung der Bernſteinfandſchicht des 
Samlandes, die ſich unter dem Kuriſchen Haff 
nach Norden hin fortſetzte? oder follte den Beru⸗ 
ſtein, urſprünglich noch weiter nördlich zu ters 
tiäre Sande eingebettet, durch die Gletſcher der 
Eiszeit mit den Diluvialmaſſen nach Süden ges 
ſchoben ſein? DR 

Was nun die Gegend bei Polangen betrifft, 
ſo gaben weite, zum Teil mit Bäumen beſetzte 
Moorwieſen, die ſich neben dem Strande platt 
wie eine Tafel ausbreiten, davon Kunde, daß 
einſt ausgedehnte Waſſerflächen hier den Boden 
bedeckt haben, und die Gräbereien zeigten, daß 
auf dem Grunde des ehemaligen Gewäſſers der 
Bernſtein in größeren Mengen abgelagert worden 
if. Nicht weniger als 40 bis 55 Arbeiter find 
ſtäudig damit beſchäftigt, die 2 bis 3 Meter 
ſtarke Torfſchicht, die zu Breuntorf verarbeitet 
wird, wegzuräumen und das Edelharz aus dem 
darunter liegenden ſchlammigen Sande an's Ta⸗ 
geölicht zu befördern. Die Ausbeute iſt ungleich⸗ 
mäßig. Während an manchen Tagen nur 5 bis 
10 Kilogramm gewonnen werden, ſteigert ſich an 
anderen der Ertrag auf 20 bis 25 Kilogramm 
für den Tag. Die rege Induftrie, welche ſich 
auf die Herſtellung von Bernſteinwaren in Po⸗ 
langen erſtreckt, findet in dieſer Ausbeute eine 
weſentliche Unterſtützung, wenn auch zum großen 
Teil noch das Rohmaterial aus Preußen einge⸗ 
führt wird, von wo aus es früher ausſchließlich 
bezogen werden mußte. „ 

Es gilt indeſſen, die Frage zu löſen, wie der 
Beruſtein au dieſe Lagerſtätte gekommen war. — 
Von ähnlichen Verhältuiſſen wie im Samlande 
konute keine Rede ſein, da von der „blauen Erde“ 
nichts zu entdecken war; ebenſo erſchien es nach 
der Lagerung unmöglich, daß der Bernſtein in 
der Grundmoräne von den Gletſchern der Eiszeit 
hierher befördert ſein könne. 

Einen Fingerzeig bietet dagegen das Sprock⸗ 
holz, das im Verein mit dem Beruſtein an's Ta⸗ 
geslicht befördert wird. Wenn es auch allein 
keine geuügende Erklärung bieten kann, ſo gewinnt 
es doch im Verein mit der Bodenbildung des 
Geländes weſentlich an Bedeutung. Die Unter⸗ 
ſuchung der Dünenberge, die ſich den Bernſtein⸗ 
gruben gegenüber am Strande aufgetürmt haben, 
läßt nämlich keinen Zweifel darüber, daß das ehe⸗ 
malige Strandgewäſſer einſt mit der Oſtſee in 
Verbindung geſtanden hat. In welcher Erſtreck⸗ 
ung dieſe Verbindung vorhanden geweſen iſt, 
würde freilich erſt nach einem genaueren Studium 
der Hebungen und Senkungen, die an dieſer 
Stelle der Küſte ſtattgefunden haben, zu entſchei⸗ 
den ſein, doch kann die Frage im vorliegenden 
Falle ausgeſchieden werden. 


Die „Todesfahrt“ der Artiſtin. 


Weg mit dem Nervenkitzel im SCiccus! 


Aus Madrid bringt der Telegranh die Kunde, 
daß die amerikaniſche Artiſtin Mind Alix, als ſie 
im Circus Prire die „Todesfahrt nit dem Auto⸗ 
mobil“ ausführte, einen ſchweren Sturz tat und 
lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe erlitt. 
Der Zuſtand der Artiſtin wird von den Aerzten 
als ein hoffnungsloſer erklärt. Im Zuſchauer⸗ 
raum wurden mehrere Damen ohnmächtig. 

Die „Todesfahrt!“ Das iſt jetzt ein neuer 
Tric im Circus. Ohne Todesgefahr will ſich das 
Publikum nicht mehr zufriedengeben. Pferdedreſ⸗ 
ſur und Clowuſpäße, die jo lange Zeit die Be⸗ 
ſucher feſſelten, ziehen nicht und ein nervenauf⸗ 
regendes Schauſpiei jagt das andere. Das be⸗ 
gann mit der Erfindung des Mr. Diavolo, der 
„looping the loop“ creirte. Auf einem ſchmalen 
Brett ſauſt der Radfahrer in die Tiefe und fährt 
die Schleife. Hiebei ſcheint er den Bruchteil 
einer Sekunde auf dem Kopf zu ſtehen. Die 
Schleifenfahrt, gefährlich durch die Möglichkeit 
eines Abrutſchens, gewann große Anziehungskraft 
auf das Publikum. Dem Franzoſen machten 
es Engländer und Deutſche uach, und Alle fan⸗ 
den ihre Rechnung. Die Circusdirectoren, die 
ein erſtklaſſiges Repertoire zuſammenſtellten, muß⸗ 
ten auf eine „lebensgefährliche“ Nummer im In⸗ 
tereſſe eines günſtigen Beſuches Bedacht nehmen. 
und wer das Tollkühnſte bot, der fand den 
beſten Contract. : SOME 

Die „Todesfahrt im Ring“ war ſchon eine viel 
Sache als „looping the loop“. Eine 
Anzahl von Radfahrern jagten in einer aus ſteil 
geſtellten Brettern improviſirten Rennbahn im 
Kreiſe umher; waren ſie im vollen Schuß, daun 
wurde dieſe Rennbahn durch einen Krahn geho⸗ 
ben, und den Zuſchanern bot ſich das Schauſpiel, 
daß ſie in bedeutender Höhe die Reunfahrer 
ſahen, die parallel zum Boden dahinraſten. Ein 
Stoß, ein falſcher Pedaltritt, eine Erſchütterung 
des Rades, eine Ungleichmäßigkeit im Tempo 
und die Artiſten mußten hinabgeſchlendert werden 
in die Mandge. Das Publikum, anfangs zaghaft, 
gewöhnte ſich an dieſe Senſation und bald kam 
die Berſchärfung. Man fuhr mit Motocycle und 
erreichte ſo eine bedeutende Vergrößerung des 
Tempos. Schließlich kam das Automobil an die 
Reihe. Eine Dame producirte ſich „Is Schleifen⸗ 


100,155.46 Francs. 


fahrerin mit dem Automobil; da fie 
fuhr, war das ungefährlich. Verſagte 
Mechanismus, fo wurde der Wagen doch mit un⸗ 
pa Wucht durch die Centrifngalkraft über 
ie Schleife geſchnellt. Das Gefährlichſte aber 
hatte Miß Alir erwählt, fie führte die „Todes⸗ 
fahrt im Ring“ mit dem Automobil aus. 
runter iſt nach dem Wortlaut des Telegramms 
weifellos das Kunſtſtück der Radfahrer auf er⸗ 
J Manege gedacht. Nur war es hier das 
Antomobil, das minder gefügig wie Rad und 
Motocycle durch eine Conſtrukttonsſtörung, einen 
plötzlichen Defect, von großer Höhe mit der un⸗ 
gläcklichen Artiſtin hinabſtürzte. 
Schleifenfahrer und andere Artiſten, deren 
Specialität die ſeit wenigen Jahren creirten „To⸗ 
desfahrten“ find, verunglückten wiederholt, aber 
immer noch waren die Vorſichtsmaßregeln fo zu⸗ 
zeihend, daß ſich ein Unglück gleich dem Mine 


im Geleiſe 
auch der 


'drid bisher noch nicht ereignete. Es iſt nur die 
Frage, ob das Publikum dieſes Nervenkitzels 
überhaupt bedarf, ob es bei der heutigen Stufe 


von Dreſſur und Akrobatik im Circus Loch not⸗ 
wendig iſt, derlei „lebeusgefährliche“ Exeetttionen 
u bieten? Die angenehme Ausſicht, daß viel⸗ 
leicht doch ein Artiſt oder eine Artiſtin ſich das 
Genick brechen kann, lockt gewiß viei weniger 
Lente in die Arena, als die Zuverſicht, daß man 
ruhig ein harmloſes Vergnügen genießen darf, 
das keine Menſchenopfer fordert. ̃ 
Weg mit dem „Todesring“, weg mit „looping 
the loop“ und mit den anderen Abarten, weg 
mit den „lebensgefährlichen“ Attractionen in den 
Programmen. Die Stiergefechte haben wir den 
Spaniern gelaſſen und wir werden auch leichten 
Herzens auf andere Nervenkitzel verzichten, die 
ſonderbar mit unſerer Zeit contraſtiren. 


Napoleon I. und 
ſein Sohn. 


Bei Ollendorff in Paris erſcheint jetzt ein 
neues Werk von Frederic Maſſon „Napoléon et 
son fils“. Die Abſicht feines Buches kennzeichnet 
der Verfaſſer in folgender Stelle feines Vor⸗ 
wortes: „Der Sohn Napoleons gilt uur durch 
einen Vater; man empfindet uur deshalb Mit 
eid für ihn, weil er der Sohn des „Mannes“ 
iſt. Er hat keine Rolle geſpielt, keine Wirkung 
auf die Menſchheit ausgeübt. Man fucht Napo⸗ 
keen in feinem Sohn; die Verbindung zwiſchen 
beiden Weſen iſt für die Geſchichte wichtig. Es 
gilt alſo, die Folgen zu ſtudieren, die das Gefühl 


der Vaterſchaft auf den geiſtigen Zustand, die 


‚Pläne und Handlungen Napoleons hervorgebracht 
hat, und umgekehrt bei feinem Sohn die Wirkung 
des kindlichen Gefühls.“ N 5 
Der Verfaſſer veröffentlicht aus dieſem Buch 
Yebt ſchon ein intereſſantes Kapitel, das den Vor⸗ 
‚bereitungen: gewidmet iſt, die der Geburt des 
Königs von Rom vorangehen. Die Hofmeifterin 
iſt beſtimmt, die. Amme iſt gewählt, das Per⸗ 
ſſonal zum Dienfte des neugeborenen zuſammen⸗ 
gestellt. Man hat ſeine Gemächer, fein Mobiliar, 
Ye Wiegen vorbereitet. Aber das iſt noch nichts. 
um Gebrauch des königlichen Kindes ſind alle 
‚Geräte aus Silber verfertigt, das in Feuer ver 
Igaldet iſt: eine große Schale, deren Henkel mit 
jgilelierten Cherubim köpfen geſchmückt find, eine 
„Waſſerkanne mit Kameenfries; ein Waſchbecken, 
deſſen Rand mit Blätterverzierungen geſchmückt 
‚if, eine Schale rrit zwei Henkeln, Taſſe, Fleiſch⸗ 
topf, ein paar Leuchter, Schüſſelwärmer, Koch⸗ 
keſſel eine kleine Kaffemaſchine, Bettwärmer; alles 
ſiſt von Biennais, der 8316 Francs fordert. Für 
die Möbel hat der Kaiſer 64,000 Francs be⸗ 
willigt. Ebenſo iſt die Ausſteuer für das Wochen⸗ 
bett und das Wickelzeng vorbereitet. Für die 
Ausſteuer des Wochenpettes hat der Kaiſer einen 
Kredit von 100,000 Francs eröffnet, der nach der 
für Marie Autoinette gelieferten berechnet wurde, 
deren erſtes Wochenbett 100,000 Fraucs, außer 
dem Spitzenbett, gekoſtet hatte, während die ats 
deren außer dem Bett 145,000 bis 170,000 
Francs erforderten. Der vom Mme. de Lucay 
beſtellte Tronſſean für das Wochenbett enthält 
S. B. zwei Unterjacken aus engliſchem Tuch und 
wei aus Spitze zu je 1500 Francs, ſowie zwei 
Hauben aus Tuch und zwei aus Spitze zu je 
600 Francos. f 
Der Geſamtipreis dieſer Ausſtattung beträgt 
Um ihn zu verſtehen, muß 
man die wunderbare Wäſche ſehen, mit Valen⸗ 
ciennes beſetzt, alles paſſend zu einander gear⸗ 


beitet; eine Fußbettdecke z. B. koſtet 5826 Fred, 


ein Friſtermantel 3669 Francs. Dazu kommt 
das von Leſneur gelieferte Bett für 120,000 Fres., 
das ganz aus Alenconfpigen gearbeitet und des⸗ 
‘Halb fo teuer iſt, weil nie fo große Stücke aus 


dieſen Spitzen gearbeitet wurden. Es hat vier 
R Vorhänge, 2 


Vor für das Kopfkiſſen zwei Ueberzüge, die 
Sußbettdecke, den Bezug für das Pfühl, den 
Volant für den Fußkranz des Bettes und die 
Garnituren der Vorhänge. Um jedes Stück zieht 
lich eine Guirlande aus Lilien; die Feſtons find 
dicht mit Bienen beſetzt; in den Ecken fieht man 
eine römiſche „I“ und eine Krone. Marie Laiſe 
wollte aber dies Bett nicht in Gebrauch nehmen 
und ließ das Spitzenbett der Hochzeit nach den 
Tuilerien bringen. N 


Die Hofmeifterin durfte für das Weckelzeng 


und den Trouſſean des Kindes 100,000 Francs 
utsgeben; die genehmigte Summe wurde aber 


zum 20,000 Francs überſchritten. Mme. Mincite 


keferte 50 Dutzend Windeln aus Battiftleinwand, 


36 Dutzend auß Pig 6, Dimity, wattiertem und 
befüttertem Perkal, 26 Duzend Hemden ans 


Das 


ſcheint außerordentlich zweckmäßig. 
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Batiſt mit Valenciennes, Mechelner⸗ oder Brüſ. 


ſeler Spitze beſetzt; 25 Dutzend Jäckchend aus 


Dimity. einfarbigem oder am Halſe geſtickten 


Perkol, aus Pigus oder Trikot; 12 Dutzend 


Fichnd für die Nacht, ebenfosiel Taſchentücher, 


9 Dutzend Häubchen, 4 Dutzend Nachthauben aus 
geſticktem Perkal, ſechs Dutzend aus Betiſt oder 
geſtickem Muſſelin, zwei Dutzend Schuhe aus 
geſticktem Piqus oder Perkal, ½ Dutzend geftickte 
Schnürſtiefel, vier Dutzend Laken zur Wiege uſw. 
af, alles zuſammen für 40,000 Franck. Da 
die Arbeit beſchleunigt werden mußte, erhielten 
die Näherinnen eine Gratifikarion von 600 Fres. 
Die meiſt von Leſueur gelieferten Spitzen koßeten 
61,187 Francs. Darunter ſind zwei Spitzen⸗ 
kleider mit paſſenden Pelerinen und Häubchen 
für 4000 Francs, zwei kleine Kleider zu 2300 
Search, eine Bettgarnitur zu 10,000, eine au⸗ 
dene zu 9000 Francs, zwei Garnituren für die 
Häng⸗wiege von 1600 Francs und 230 Ellen 
Spitze für die Garnitaren. 

Der Trouſſeen für die Amme iſt billig im 
Vergleich mit den entſprechenden Ausgaben der 
Vergangenheit; fie bekonmt ein jährliches Gehalt 
von 2400 Fraucé. Sie braucht kein beſonderes 
Koſtüm zu tragen und behält ihr Pariſer Häub⸗ 
chen, das mit Valenciennes befetzt wird oder für 
große Tage mit Mechelner Spitzen. Der Sau⸗ 
berkeit wegen trägt ſie die Haare kurz geſchnit⸗ 
ten, und das Schneiden koſtet jedes Mal 12 
Francs, an großen Tagen aber macht ihr der 
Friſeur für einen Lonisder eine Friſur aus tan 
ſend Löckchen. a 


2 * % 74 4. 
Das ſchöne Geſicht. 
. Eine Unterredung 
mit einem mediziniſchen Spezlaliſten. 


(Schluß.) 
18 aber welche find die markanteſten Teint⸗ 
fehler ? N 

Ein oft wenig beachteter, aber ſehr bedeu⸗ 
tungsvaller Teintfehler iſt es, wenn die Haut zu 
fettig (Schmerfluß) iſt. Die Urſache diefes Feh⸗ 
lers liegt in der allzu ſtarken Entwicklung der 
Talgdrüſen. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß durch 
die ſtarke Fettabfonderung der Teint ganz enorm 
leidet und ſchließlich zu einer „Verhäßlichung“ 
führt. Gegen dieſes Leiden gibt es verſchiedene 
Behandlungsweiſen. Vorerſt wird die Entfettung 
durch Dampf vorgenommen. Dieſes Mittel er⸗ 
Ferner wird 
auch die Behandlung mit Alkohol und zuſammen⸗ 
ziehenden Mitteln angewendet. 

Ein nicht angenehmes Uebel iſt die allzugroße 
Pigmentabſondernng. Die Folgen derfelben find: 
die Sommerſproſſen, Leber⸗ und Linſenflecke und 
die Bronzekrankheit. Gegen dieſe menſchlichen Leis 
den, die die Schönheit ſo arg hernehmen, gibt es 
nur Schälkuren. Bei diefen Kuren heißt es aber 
größte Vorſicht walten laffen, iusbeſondere dürfen 
ſie nicht von Laien vorgenommen werden. 

Auch die zu wenig fettige Haut iſt ein Mal⸗ 
bene, Der Teint ſieht bei ſolchen „Unglücklichen⸗ 
wie beſtaubt aus und wird ſchließlich grau und 
fahl. Die Haut verliert die Glätte und ſpäter 
entfiegen — Runzeln und Falten. Zuerſt bilden 
ſie ſich im äußerſten Augenwinkel, ſpäter zeigen 
fie ſich bei den Mundwinkeln und nehmen dann 
ihren unheilvollen Lauf immer weiter und weiter. 
Und damit find wir bei dem wichtigſten Kapitel 
der Geſichtsſchönheitspflege, denn nichts bereitet 
einer Schönen größeren Schmerz, als Runzeln 
und Falten. Vor Allem will ich all Jenen, die 
von dieſem Uebel betroffen find, den Troſt ſpen⸗ 
den, daß auch hier Heilung zu finden iſt, ja daß 
ſogar bei rechtzeitiger und verſtändiger Be 
handlung der Erfolg kommen muß. Das Zau⸗ 
berwort, das hier helfen kann, heißt Maſſage. 
Leider wird aber gerade in Bezug auf die Maſſage 
viel gefündigt und eine laienhafte Geſichtsmaſſage 
führt nicht nur nicht zum Erfolge, ſondern vers 
ſchlimmert die Sache noch um ein Beträchtliches. 
Die Maſſage mit den ſogenannten Maſſageſtäben, 
die über das Geſicht geführt werden, iſt durchaus 
unzweckmäßig, denn fie erzeugt häufig noch mehr 
Runzeln, als der Patient ſchon vor der Maffage 
gehabt. Die einzige richtige Geſichtsmaſſage iſt 
die ſogenaunte Vibrationsmaſſage, die 
maſchinell erzeugt wird. 

Die Vibrationsmaſchine, die jüngſte Errun⸗ 
genſchaft auf dem Gebiete der wiſſenſcheftlichen 
Schönheitspflege, iſt ſcheinbar für den „Patienten“ 
kein allzu angenehmes Juſtrument, ſoll aber außer⸗ 
ordentlich günſtige Erfolge bringen. Der eigent 
liche Maſſageapparat der Vibrationsmaſchine be⸗ 
ſteht aus einem flachen Hartgummiſtück, das ſehr 
ſchnell um die eigene Achſe rotirt und dabei 
„elopfende, ſtoßende und erzitternde“ Bewegungen 
ausführt. Kurzum — meiner Anficht nach — 
für nervöſe Meuſchen das beſte Mittel, um über⸗ 
haupt aus defekter Haut zu fahren. Neben der 
Anwendung der Vibrationsmaſchine iſt auch die 
„Richtung“ der Maſſage von größter Wich⸗ 
tigkeit. Die allgemein übliche Maffage 
vom innern zum äußern Augenwinkel iſt „ver- 
derblich“ und gerade verkehrt, was ſchon daraus 
hervorgeht, daß die Runzeln — wie oben er⸗ 
wähnt — ſich zuerſt beim äußeren Augenwinkel 
bilden. Die übliche Maſſage verſchiebt nur die 
Haut, und den böfen Erfolg einer folchen Ver⸗ 
ſchiebung kann auch der Laie erkennen. Die Maf- 
ſage wird unterſtützt durch Elektriſatian, und zwar 
mit faradiſchem Strom oder mit Reibungselek⸗ 
trizität (Froukliniſation). Jusbeſoudere letztere 
erhöht die Spannung der Haut garz befonders. 

Ein für Damen recht heikler Schönheitsfehler 
ſind Haare im Geſicht. Wenige Haare auf der 


frei“! — „Fällt mir gar nicht ein“, war die Er⸗ 


Oberlippe können als ein Merkmal pikanter Schön⸗ 
heit gelten, viele verderben aber den Teint und 
führen häufig zu den verunftaltenden Pickeln. Die 
Eutfernung dieſer überſchüſſigen Haare muß ganz 
radikal vorgenommen werden. Sie geſchieht mit 
Röntgenſtraklen oder Elektrolyſe. Bei der letz⸗ 
teren ziemlich mühſamen Prozedur wird jedes 
Haar einzeln in ſeiner Wurzel zerſtört. Die „Ope⸗ 


ration“ iſt allerdings etwas ſchmerzhaft, doch noch 


zu ertragen. Der ganz beſondere Vorteil dieſer 
Art iſt aber, daß ſie keine Folgeerſcheinungen hin⸗ 
terläßt, wie zum Beiſpiel die oft verunftaltenden 
Narben. Die Röntgen Behandlung ift dagegen 
vollkommen ſchmerzlos, doch nicht ganz harmlos, 
denn nur zu oft führt ſie zu Entzündungen und 
manches mal auch zu Geſchwürbildungen. Paſten 
und Medikamente nützen bei Haarwuchs nicht, 
denn — wenn auch momentan ein Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen iſt — ſpäter wachſen die überflüſſigen 
Haare wieder nach und die Sache ſieht übler aus 
als zuvor. f 

Zn den verbreitetſten „Krankheiten“ dieſer Art 
zählen die ſogenannten Miteſſer. Die Miteſſer 
entſpringen den verſtopften Talgdrüfen. Der Talg 
reißt die Drüſenwandungen auf, es kommt zu 
Entzündungen und Pickeln. Auch hier müſſen 
Geſichtsdampfbäder, Maſſage und Waſchungen mit 
alkoholiſchen Medikamenten (Eau de Coloanue 
Franzbranntwein 2c.) helfen. Wie ſchon erwähnt, 
wird es aber gerade bei ſolchen Erkrankangen 
notwendig fein, den Arzt zu befragen, denn mei⸗ 
ſtens liegt eine Erkrankung des Magens, des 
Darms oder der Nieren vor. 

Damit wären die wichtigſten Fragen, die ich 
au den Arzt zu ſtellen hatte, erledigt und die 
Schönheiten und Fehler unſeres Teints durchbe⸗ 
ſprochen. Im Allgemeinen muß nur noch er 
wähnt werden, daß es wohl das wichtigſte iſt, 
ſein Geſicht, auch wenn die Not noch nicht dazu 
zwingt, rationell zu behandeln. Und in dieſem 
Punkte begeht die Menſchheit grobe Fehler. So 
zum Beiſpiel glaubt die Mehrheit der Menſchen, 
daß ein Waſchen des Geſichtes mit Seife den 
Keint ſchädigt. Das iſt aber ein großer Irrtum. 
Das Waſchen des Gefichtes mit Seife iſt nicht 
nur Aunſchädlich, ſondern notwendig, es kommt 
aber darauf am, welcher Art Seifen man ver⸗ 
wendet. Auch dafür hat die Wiſſenſchaft be⸗ 
ſtimmte Grundſätze, die nächſtens einmal be⸗ 
ſprochen werden ſollen. Jedenfalls möge Jeder 
und Jede den Wahlſpruch: „Pflege Dein Antlitz!“ 
beherzigen und daran denken, daß auch die menſch 
liche Haut dem „Geſetze der Abnützung“ unter⸗ 
liegt und daß ihre Pflege und ihre Schonung mit 
zu den Bedingungen einer rationellen Hygiene 
gezählt werden müſſen. e. p. 


Aus aller Welt. 


(Ein Vogelfänger in der Großſtadt. — Zwei Theater⸗ 
Prozeſſe. — Soldaten im Schneeſturm. — Der Elephant 
iſt los. — Eine Millionenerbſchaft.) 


Aus Hamburg wird berichtet: Seit einigen 
Jahren ftellen ſich zur Winterszeit große Scha⸗ 
ren von Möven auf der Alſter ein. Das Ham⸗ 
burger Publikam machte ich bald ein Vergnügen 
daraus, die Tiere mit Brolſtückchen zu füttern, 
und nachdem ſich ſogar Händler eingeſtellt hatten, 
die kleine Düten mit Weißfiſchen verkauften, 
welche von den Paſſauten der Reeſendammsbrücke 
den Möven als beſonders leckere Biſſen hinge⸗ 
worfen wurden, find die Vögel ſehr zutraulich ge⸗ 
worden. Oftmals ereignet es ſich, daß fie mit 
ihren Flügeln die über den Jungferuſteig gehen⸗ 
den Meuſchen ſtreiften, und unlängſt mittags flog 
eine Möve, die ſich in ihrem Kurs wol etwas 
verrechnet haben mochte, einem Herrn direkt ge⸗ 
gen die Bruſt. Der Herr griff zu und hielt feſt, 
ſteich dem balbbetäubten Tier die Flügel glatt 
an den Leib, nahm es unter den Arm und ſchritt 
ruhig mit ſeiner Beute weiter. Der Vorgang 
blieb natürlich bei den vielen Paſſanten nicht un⸗ 
bemerkt und auch der in der Nähe poſtirte 
Schutzmaun hatte den Gelegenheitsvogelfang be 
obachtet. Der Maun des Geſetzes ſchritt auf den 
Herrn mit der Möve zu: „Laſſen Sie das Tier 


miderung, „das iſt meine Möve“. „Ich ſage 
Ihnen, Sie follen die Möve loslaſſen, fonft führe 
ich Sie zur Wache“! Der Herr und der 
Schutzmann traten den Weg zur Wache an, mas 
türlich mit einem zahlreichen Gefolge. Der 
Herr aber hielt ſeine Möve feſt. Auf der Po⸗ 
lizeiwache erklärte er, im Kreiſe ſeiner Freunde 
ſei in den letzten Tagen mehrfach darüber bebat⸗ 
tiert worden, ob die Möven an der Alfter her⸗ 
venlofes Gal ſeien oder nicht. Er ſei der er 
ſteren Anſicht. Er gebe zu, daß es nicht ſtatthaft 


ſei, innerhalb der Stadt auf Tiere Jagd zu 
m chen. Seine Möve aber fei ihm zufällig und 


freiwillig in die Arme geflogen, und da Niemand 
rechtlichen Anſpruch darauf werde nachweiſen kön⸗ 
neu, gebe er fie nicht heraus und wolle es auf 
einen Prozeß ankommen laſſen. Das wurde zu 
Protokoll genommen, Name und Wohnung des 
Herrn wurden notiert, und Hamburg ſteht jetzt 
mit der Spannung, die dieſer „hochwichtigen“ 
Rechtsfrage zukommt, dem Ausgange des bevor⸗ 
ſtehenden Prozeſſes entgegen. 

3 ** e 


2 


Zwei Theaterprozeſſe beſchäftigen gegenwärtig. die Pa 
riſer Zivilgerichte. In dem erſten Prozeſſe handelt es ſich 
um eine Klaße gegen Herrn Giniſtn, den Direktor des 
„Odeon“. Kläger iſt ein Herr Chalot, der auf den fonder- 
baren Einfall kam. ſich auf einmal fünfzehn Abonnewents. 
karten für das Odeon zu kaufen und dieſe Karten in 
einer einzigen Saiſon ausnutzen wollte. Ein Mann, der 
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ſich fünfzehn Abonnementskarten für das Odeon kauft, iſt 
entweder nicht mehr ganz zurechnungsfähig, oder er iſt ein 
Verſchwender, der unter Kuratel geſtellt werden follte; das 
Odeon ift nämlich ungefähr das langweiligſte und ödeſte 
Theater, das auf Gottes ſchöner Welt zu finden iſt. Herr 
Chalot hatte aber nun einmal eine Schwäche für das 
Odeon und wollte fich daſelbſt an fünfzehn Neuheiten er- 
gößen. Da das Odeon aber ungefähr fünfzehn Jahre 
braucht, um fünfzehn Neuheiten herauszubringen, konnte 
der ſtillvergnügte Herr Chalot fein Abonnement nicht in 
einer einzigen Saiſon abſitzen und verlangt nun, daß Herr 
Giniſty ihm einen größeren Teil des gezahlten Abonne⸗ 
mentsbetrages zurückzahle. Herr Giniſty erwidert, daß der 
naive Zeitgenoſſe mit ſeinen Abonnementskarten durchaus 
nicht das Recht auf fünfzehn Neuheiten erworben habe, 
ſondern nur auf fünfzehn Aufführungen; er hätte ſich alfe 
3. B. die Klaſſiker anſehen und ſich Molisre und Racine 
durch die Aufführungen im Odeon für ewige Zeiten ver- 
leiten laſſen können. Herr Chalot beſteht aber auf Nen⸗ 
heiten, und das Gericht wird entſcheiden müſſen, wie man 
ſich mit ihm abzufinden hat. Vielleicht gibt man ihm 
Separatvarſtellungen! In dem zweiten Theaterprozeſſe 
tritt der Bariton Renaud als Kläger gegen Herrn Mau- 
rice Grau auf. Grau hatte Renaud für eine Kunſtfahet 
durch die Vereinigten Staaten, Kanada und Mexiko enga 
giert und ihm für jedes Auftreten 2500 Francs zugeſagt. 
Der Anfang ſollte mit fünfzig Aufführungen in der New 
Yorker Oper gemacht werden. Als Herr Renaud ſich aber 
anſchickte, nach Amerika abzudampfen, erhielt er ein Tele⸗ 
gramm, in dem Herr Grau ihm mitteilte, daß er ſeinen 
Kontrakt mit dem New⸗Borker Opernhauſe nicht erneuert 
babe und daher alle Verträge, die er abgeſchloſſen, löſen 
müſſe. Gegen die Löſung feines Vertrages hat Herr 
Renaud nichts einzuwenden, wenn Herr Grau als Ent- 
ſchädigung 100,000 Franks zahlt. Herr Grau denkt aber 
gar nicht daran, zu zahlen, und darum ſoll der Richter 
ein Wörtchen mit ihm reden. 8 
11 

Man berichtet aus Piemont: Am 18. d. M. 
machte die ſechſte Compagnie des dritten italie⸗ 
niſchen Alpenjäger⸗Regiments unter dem Com⸗ 
mando des Hauptmannes Riveri einen Uebungs⸗ 
marſch im Gebiete des Mont Cenis. Das Wet⸗ 
ter war ſchlecht. Als die 48 Mann ſtarke Truppe 
in das öde Val Froide kam, begann Schnee zu 
fallen. Bald ſetzte auch Sturm ein, und diefer 
wurde ſo heftig, daß er den Leuten den Athem 
benahm, weshalb fie wiederholt hinter Felsecken 
und Schluchten Halt machen mußten. Die Offi⸗ 
ziere beriethen ſich, und es wurde beſchloſſen, bis 
La Croix vorzudringen, weil der Rückweg durch 
das Val Froide noch gefährlicher geweſen wäre. 
Auf dem Col Zafferan litt die Truppe ſchrecklich; 
es herrſchte Dunkelheit, obwohl der Abend noch 
ferne war, und der Sturm blies ſo mächtig, daß 
er die Soldaten häufig umwarf; ringsum hallten 
die Bergwände den Donner der Lawinen wieder. 
Nach furchtbaren Anſtreugungen hatte Haupt⸗ 
mann Rivest endlich mit der Vorhut La Croix 
erreicht, als ihm gemeldet wurde, eine Lawine 
habe drei Leute der Nachhut in die Tiefe geriſſen. 
Sofort eilte Riveri mit feiner ganzen Mann⸗ 
ſchaft auf die Unfallſtelle und nach harter Arbeit 
gelang es, die drei Abgeſtürzien aus einer Schlucht 
heraufzuholen. Sie hatten keine namhaften Ver. 
letzungen erlitten, weil ſie vom Luftdruck aufge⸗ 
hoben und auf zuſammengewehte leichte Schnee⸗ 
maſſen geworfen worden waren. Um 9 Uhr 
Abends war die ganze Truppe im Unterkunfts⸗ 
hauſe verſammelt. 


* 

Aus London wird berichtet: Große Aufregung herrſchte 
nach Schluß der Borftellung in den Garderoben des Hippo ⸗ 
droms, wo ein Elefant wild geworden und ſeinen Wär⸗ 
tern durchgegangen war. Es handelte ſich um eines der 
Tiere, die in der Wafferpantomime mitzumachen und einen 
ſteilen Abhang herunter in das Waſſer zu fallen haben. 
Der Elefant ging zunächſt auf das Zimmer des Direktors 
los, wo er die Tür eindrückte und dann Alles vernichtete, 
was er in dem Zimmer fand. Dann lief er eine Treppe 
hinauf nach den Garderoben der Ballettänzerinnen, die 
ſich gerade umzogen, und als ſte die Trompetenlaute ver- 
nahmen, die der Elefant erſchallen ließ, ſchnell die Flucht 
ergriffen, zum Teil in ſehr ſeltſamen Koſtümen. Auf der 
Straße hatte fi bald eine Menſchenmenge angefammelt, 
die höchlichſt amüſiert war, als die Tänzerinnen aus den 
Fenſtern ſich mit Hilfe langer Leitern retteten, die in der 
Nähe beſchäftigte Maurer herangebracht hatten, weil fie 
glaubten, es ſei ein Feuer in dem Theater eutſtanden. 
Schließlich gelang es den Wärtern, den Ekefanten wieder 
einzufangen und in feinen Stall zurückzubringen. 

* * 


Eine höchſt merkwürdige Geſchichte von einer 
gewaltigen Erbſchaft, einem myſterißſen Docu⸗ 
ment und einem verſchwundenen Advokaten be⸗ 
ſchäftigte, wie aus London gemeldet wird, das 
Poliz iamt in Bowſtreet. Ein Mann, der als 
Karrenführer in einer Fabrik angeſtellt war, er⸗ 
hielt vor etwa einem Jahre den Beſach eines 
Herrn, der ſich ihm als Rechtsanwalt vorſtellte 
und ihm die erſtaunliche Mitteilung machte, daß 
der Karreuführer Erbe des Vermögens feines 
nach Auſtralien ausgewanderten Großvaters ge⸗ 
worden ſei. Der Befitz ſollte einen Wert von 
einer Mllion Pfund Sterling haben. Der fremde 
Beſucher forderte den Erben ſchließlich auf, ein 
Dokument zu unterzeichnen. Nachdem dies ges 
ſchehen war, gab der Fremde ihm 7 Pfd. Sterl., 
die er als Reiſegeld nach Plymouth benützen ſolle, 
wo er ihn an einem beſtimmteu Tage treffen 
möge, um mit ihm die Reife nach Auſtralien an 
zutreten. Der Karreuführer wartete aber in 
Plymouth vergeblich auf den Rechtsanwalt und 
mußte ſchließlich, nachdem er das Geld veraus⸗ 
gabt hatte, zu Fuß nach London zurückpilgern. 
Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der Fuhr⸗ 
mann tatſächtich erbte und durch feine Unter⸗ 
ſchrift vielleicht das ererbte Gut an den Fremden 
abtrat. Von dem Inhalt des Aktenſtückes hat 
der Mann leider keine Ahnung. 


Mas hört man Neues? 


Zu Gunſten der Ueberſchwemmten. 
Zu Gunſten der Ueberſchwemmten des Weichſel⸗ 
gebietes und insbeſondere der hungernden Inſaſſen 
des Stopnicer Kreiſes wird auf Initiative J. E. 
der Frau O. J. Czertkow, Gemahlin des Herrn 

Warſchaner Generalgouverneurs im Sale des 
Großen Theaters eine Monſtrevorſtellung veran⸗ 
ſtaltet. Das Programm nennt einen Aufzug 
Tannhänſers mit Battiſtini, einen Aufzug Rigo⸗ 
leitos mit Kaſchmann und einen Aufzug Lohen⸗ 
grins mit Van⸗Dyck in den Titelrollen. Außerdem 
wird die Tänzerin Grimaldi mit Gefolge 
ein choreographiſches Divpertiſſement einſchieben. 
Attraktion fehlt alſo nicht. Die Vorſtellung fin⸗ 
det am 21. Februar ſtatt. Der Vorverkauf der 
Eintrittskarten wird beſonders angezeigt werden. 

Perſonalzulage. Volksſchullehrer im Weich⸗ 
ſelgebiete, welche an einem Punkte zehn Jahre 
ausgedient haben, erhalten aug der Staatskaſſe 
eine Perſonalzulage von 75 Rubeln jährlich. Für 
das abgelaufene Jahr wird dieſelbe jetzt aus⸗ 
gezahlt. 

Von der techniſchen Sektion. Freitag, 
29. Jannar um 8½ Uhr Abends findet im Lo⸗ 
kal der Sektion eine Sitzung der Sektionsmit⸗ 
glieder ſtatt. Herr K. Sluzewski wird dabei 
einen Vortrag über den „Unterſchied der Koſten 
der elektriſchen Beleuchtung im Vergleich mit an⸗ 
deren Beleuchtungsquellen“ halten, worauf die 
laufenden Angelegenheiten zur Verhandlung ge⸗ 
lungen. — Am 5. Februar hält Herr B. Sa⸗ 
dowski einen Vortrag über „die chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Baumwolle“, und am 12. Fe⸗ 
bruar Herr E. Wagner über „die Berliner Aus⸗ 
ſtellung der Vorrichtungen und Fabriksmaßregeln 
zum Schutze der Geſundheit und des Lebens der 
Arbeiter.“ 

Aus der Geſchäftswelt. Vie Klauſur 
der Reſtaurationen iſt zum Theile glücklich abge⸗ 
laufen. Einige in der Nacht vom 13. zum 14. Januar 
auf Befehl der Akziſeverwaltung geſperrten Lokale 
J. II. und III. Klaſſe erſchloſſen ihre Pforten 
bereits am 22. dem Publikum, — darunter 
ſolche, welche ihre Bittgeſuche um die obrigkeit⸗ 
liche Licenz ſchon am 27. September 1903 ein⸗ 
gereicht hatten. Andere feiern noch, — wie die Re⸗ 
ſtunration im Viktoriahotel, und Niemand weiß 
genau anzugeben, wann das ſchwere Reſpirium 
ein Ende nehmen wird. Ueber die Urfachen der 
Klauſur laufen in der Stadt die widerſprechend⸗ 
ſten Gerüchte herum, welche aber auf gewöhn⸗ 
lichen Klatſch und Tratſch zurückzuführen ſind. 
Die Einen behaupten, das Nüchternheitskurato⸗ 
rium hätte experimentirt, wie weitere Kreiſe des 
Publikums die gleichzeitige Abſtinenz mehrerer 
'günftig ſituirten und ſtark beſuchten Lokale ent⸗ 
‚gegennehmen wird; befürchteten die Herren 
micht etwa eine Kneipenrewolte? Andere wollen 
wißfen, die Reſtaurateure hätten ſich noch vor der 
Eingabe ihrer Bittgeſuche der Zuſtimmung der 
Polizei verſichern ſollen. Beide Erklärungen find 


wicht ſtichhältig. Wenn die Obrigkeit ihre Licenz; 


o lange vorenthält, jo muß fie dazu ihre guten 
Gründe haben. Verra qui vivra. 


Neue Spar und Vorſchußkaſſe. Eine 
Gruppe hieſiger Einwohner bewirbt ſich beim 
Finanzminißſerium um die Bewilligung zur Grün⸗ 
dung einer — dritten — Spar und Vorſchuß⸗ 
kaſſe. Die Statuten derſelben hat Rechts⸗ 
anwalt Filipkowski bearbeitet. Die Anteile bes 
tragen 75 Rubel; die Anleihen dürfen den ſechs⸗ 
fachen Anteil nicht überſteigen. Die Kaffe er- 
öffnet ihre Tätigkeil, wenn 30 Teilhaber bei⸗ 
treten. ö 

Kinder⸗Koſtüm⸗Ball. Das Komitee der 
funbeſtändigen Einnahmen des Lodzer chriſtlichen 
Lehrervereins wünſcht im laufenden Karneval 
zuuch für die Schuljngend ein Verguügen zu bes 
‚zeiten und veranſtaltet zu dieſem Zwecke am 7. 
„Februar im Konzertſaale eine große Koſtüm⸗Un⸗ 
‘terhaltung mit Tänzen und verſchiedenen Attrak⸗ 


tionen. Koſtüme werden ſehr gewünſcht, ſind 
zauber nicht obligat. Entree 40 Kopeken. 
Emigration. Im Dezember 1903 wan⸗ 


derten durch den Libauer Hafen 350 Juden, ruſ⸗ 
iiſche Unterthauen, größtenteils via London nach 
Nordamerika aus. N 

Someopatiſches. In der vorletzten Sitzung 
des Pirogower Kaongreſſes in Petersburg wurde 
e Beſchlaß gefaßt: „Wir erklären, daß 
die Homeopatie eine Quackſalberei iſt 
zund es daher der ärztlichen Ethik zu⸗ 
swiderläuft, fig mit derſelben zu be 
fafjen®. Ein — ſchweres Verdikt. 5 


Kümſtleriſches. Ein ausländiſcher Virtuos, 
welcher eine Kunſtreiſe nach Rußland zu unters 
nehmen beabſichtigte, beſtellte bei einem Warſchauer 
(Kunſtgärtner mehrere Kränze mit prächtigen Bän⸗ 
dern und oſtentativen Aufſchriften (für ſich. Die 
Red.) Der Gärtner effektuirte den Auftrag; der 
»Virtuos änderte jedoch feine Tournee und zeigte 
ya in Warſchan nicht. Da nun der Beſteller die 
Rechnung nicht regeln will, ſo wird der Beſtellungs⸗ 
auftrag dem Gerichte vorgeſtellt. 

Eröffnung einer neuen Heilanſtalt. 
Am Dienſtag Nachmittag wurde in Anweſenheit 
des Juſpektsrs der Petrikauer Medizinalverwal⸗ 
ung Staatsrats Brandt die von den hieſigen 
Aerzten Herren Tochtermavu, Watten, Za⸗ 
borowski und Skibinski an der Podlesna⸗ 
ſtraße Nr. 15 eingerichtete veue Heilanſtalt er⸗ 


HR; 


* 


äffnet, Eine ausführliche Beſchreibung dieſer in 
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jeder Hinſicht nach den neueſten Errungenſchaften 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft eingerichteten Heil⸗ 
anſtalt brachten wir bereits vor einigen Wochen. 


Vom Männergeſangverein. Am Sonn⸗ 
abend, den 12. März, findet Abends um 9 Uhr 
in dem im Hotel Mantenffel befindlichen Ver⸗ 
einslokal die Jahres ⸗ Generalverſammlung des 
Lodzer Geſangvereins (Männergeſangvereins) ſtatt. 
Auf der Tagesorduung werden ſich befinden: 
1) Jahresbericht, 2) Vorſtandswahl, 3) Bericht 
der Lokalbau⸗Kommiſſton, 4) Bericht der Statu⸗ 
ten⸗Kommiffion. Anträge der Mitglieder für 
dieſe Generalverſammlung find 14 Tage vor der⸗ 
ſelben beim Vorſtand einzureichen. 


Eine Ausſteuer⸗Verficherungsgeſell⸗ 
ſchaft. Man geht wohl nicht irre bei der An⸗ 
nahme, daß unſeren beſtehenden Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften durch allerart gegenſeitige Vereini⸗ 
gungen ſtark zu Leibe gerückt wird. So bildet 
ſich in Warſchan ein Verein für Ausſteuerver⸗ 
ſicherung. Die Idee der Vereinigung iſt ja wohl 
dieſelbe, welche der ſpekulativen Verſicherung zu⸗ 
grunde liegt: Der Vater beginnt mit einer 
Jahreszahlung bei Geburt des Töchterleins, zahlt, 
falls das Kind am Leben bleibt, 18 Jahresprä⸗ 
mien und erhält dann die Ausſteuerſumme, reſp., 
falls das Mädchen früher ſtirbt, die Einzahlnn⸗ 
gen ohne Zinſen. Darin liegt fein neues Mo⸗ 
ment, wohl aber liegt der bedeutende Unterſchied 
in der unvergleichlich niedrigeren Jahreszahlung. 
Hierin liegt natürlich der Anziehungspunkt und 
die Bedingung des Gedeihens, anderſeits die Zu⸗ 
rückdrängung der Aktien⸗Verſicherungsunternehm⸗ 
ungen mit ihren ſchier unerſchwinglichen Tarif⸗ 
bedingungen. N 

Reviſion der Judenfrage. Ueber die 
Kommiſſſon, welche zur Reviſion der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Juden in dieſem Jahre 
nach Petersburg einberufen werden foll, melden 
hebräiſche Blätter nachſtehende Details: der Herr 
Minifter der inneren Angelegenheiten fragte vor 
kurzem die Gouverneure und Stadthäupter an, 
welche Reformen in den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Juden wünſchenswert ſeien. Die 
Antworten find nun eingelaufen; das Material 
iſt beiſammen and die Kommiſſion kann ihre Be⸗ 
ratungen eröffnen. Den Vorſitz wird Fürſt Obo⸗ 
leuski, geweſener Charkower und hinterher Cher⸗ 
ſoner Gouverneur führen. Als Mitglieder wer⸗ 
den die Gouverneure von Warſchau, Wilna, Mo⸗ 
hylew, Kowno, der Gehilfe des Petersburger 
Stadthauptes und das Stadthaupt von Moskau 
beifitzen. 


Wohnungsmiete. Eine angenehme Er⸗ 
innerung an die guten alten Zeiten friſcht ein 
Warſchauer Blatt auf. „In den erſten Jahren 
des neunzehnten Jahrhunderts konnte man in 
Warſchan eine ſehr anfändige Wohnung für zwei 
bis drei Hundert polniſche Gulden mieten. Nach 
dem Jahre 1815 wurde für eine ſehr elegante 
Wohnung der Mietzins von ſechs bis acht Hundert 
polniſchen Gulden gefordert; dieſelbe mußte aber 
ſechs bis acht geräumige Zimmer enthalten. In 
der Altſtadt, am Ringplatze, alſo im Centrum der 
Reſidenz zahlte man für zisei geräumige Front⸗ 
zimmer mit vier Feuſtern, einem Korridor, einer 
Küche und zwei ebenſo großen Zimmern mit der 
Ausſicht auf die Weichſel dreihundert und zwan⸗ 
zig polniſchen Gulden, id est acht und vierzig 
Rubel! Bis zum Jahre 1830 koſtete ein Pfund 
Fleiſch blos fünf Groſchen, ein Backhuhn ſechs 
bis zehn Groſchen, eine fette Gaus zwei Gulden, 
ein gemäſteter Truthahn drei bis vier polniſche 
Gulden“! Die Zeiten ſind nunmehr vorüber! 
Nolli renovare dolorem, — 


Eigene Frachtwaggons. Juländiſche 
und ruſſiſche Kapitaliſten, welche Handelsagentn 
ren und Waarendepots in Sibirien unterhalten 
bewerben ſich bei der höheren Eiſenbahnverwal' 
tung um die Bewilligung, Sendungen aus War⸗ 
ſchau in eigene Waggons verladen zu dürfen. 
Die Neuerung hätte den Zweck, dem Verſpäten 
der Frachten infolge der Beſchädigung der Wag⸗ 
gons vorzubeugen; das Unternehmen würde im 
Falle einer bejahenden Reſolntion eigene Beglei⸗ 
ter der Sendungen anuſtellen. Die Entſcheidung 
wird erwartet. — N 


Letztwillige Beſtimmung. Der in St. 
Petersburg verſtorbene „Zuckerkönig“ König ver⸗ 
machte durch letztwillige Beſtimmung eine bedeu⸗ 
tende Summe zur Verteilung an ſolche verarmte 
Klienten ſeiner Geſchäftsfirma, welche ihre Rech⸗ 
nungen ohne Berufung au's Gericht im Vollbetrage 
oder laut Uebereinkommen zum Teil geregelt 
haben. — 


Ballon mit Steuerruder. Zum Beſuche der 
elektriſchen Ausſtellung in Warſchau mit einem 
wenig bekannten und mit einem Steuerruder ver⸗ 
ſehenen Ballon eigener Erfindung trifft ein Pari⸗ 
ſer Luftſchiffer Vorbereitungen. Derſelbe kün⸗ 
digt mehrere Aufſtiege von der Stadtperiphe⸗ 
rie an. — 

Kriegsgerüchte und die Sparkaſſen. 
Dem „Warſch. Dnewu.“ zufolge verbreitete ſich 
unter den Klienten der Warſchauer Staatsſpar⸗ 
kaſſen das Gerücht, infolge der Komplikationen 
im fernen Oſten würde die Regierung die Spar⸗ 
kaſſeneinlagen zu Kriegszwecken verwenden und 
die Depofiten nicht mehr an die Sparer auskeh⸗ 
ren. Auf Grund dieſer Gerüchte fand geradezu 
ein Sturm auf die Sparkaſſen ſtatt, wobei die 
Sparer oft in ungeſtümer Weiſe die Rückzahlung 
ihrer Einlagen verlangten. Zum Schluß weiſt 
der „Warſch. Duewu.“ darauf hin, daß ſich das 
Publikum nur ſelbſt ſchadet, wenn es derartigen 


unfinnigen Gerüchten Glauben ſchenkt. 


Vom Kreditverein. Auf der letzten] verloren haben. 


Sitzung des heſigen ſtädtiſchen Kreditvereins wur⸗ 


den verſchiedene Anleihen auf Grundstücke in der 
Geſamthöhe von 124,700 Rbl. erteilt. 

Ball des Meiſtervereins. Zu dem am 
nächſten Sonnabend, den 30. Januar, in dem an 
der Petrikauerſtraße Nr. 108 befludlichen gerün- 


migen Lokale des Geſangvereins „Lutnia“ ſtattfin⸗ 


denden diesjährigen großen Ball des hiefigen 
Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung von Fa⸗ 
brikmeiſtern find vom Verguügungskomitee die 
beſtmöglichſten Vorbereitungen getroffen worden, 
um das Feſt zu einem amüſanten und familiären 
zu geſtalten. Unter anderen wird auch ein ge⸗ 
meinſames Abendbrot ſervirt, zu welchem jetzt 
noch Anmeldungen im Vereinslokal, Neuer Ring 
Nr. 6, zwiſchen 7½ und 9 Uhr Abends entgegen⸗ 
genommen werden. Weil dle Teilnahme an die⸗ 
ſem Abendbrot wicht obligatoriſch iR, jo wird um 
rechtzeitige Anmeldung gebeten. Da das Lutnia⸗ 
Lokal ſich zu Ball Verauſtaltungen beſonders gut 
eignet und auch für eine vorzugliche Tanzmufik 
Sorge getragen iſt, verſpricht der Ball nicht nur 
ein recht amüſanter, ſondern auch ein gut beſuch⸗ 
ter zu werden. 8 

Innungsnachrichten. Am Montag, den 
1. Februar, findet um 4½ Uhr Nachmittags in 
der Wohnung des Herrn Dresler, Petrikauer⸗ 
ſtraße 174, eine Sitzung der hieſigen Sattler⸗ 
meiſter⸗Innung ſtatt. — Am Donuerſtag, den 4, 
Februar, findet in dem an den Nikolajewskaſtraße 
Nr. 40 befindlichen Müllerſchen Lokale um 1 
Uhr Nachmittags eine Quartal⸗Sitzung der hieſi⸗ 
gen Schuhmachermeiſter⸗Innung Hai. 


Truppen : Transporte in den fernen 
Often. Am 23 Januar begaben ſich die aus 
den vier Warſchauer Feſtungsregimentern abge⸗ 
teilten Kommandos auf den Weg nach dem fer⸗ 
nen Often. Am Abfahrtstage waren die Mann⸗ 
ſchaften in der Zitadelle zum Gottesdienſt ver⸗ 
ſammelt worden, worauf der Stabschef der Fe⸗ 
ſtung, Generalmajor Grigorjew, eine Auſprache 
an die Mannſchaften hielt, ſie an ihren Eid er⸗ 
innerte und ihnen glückliche Reiſe und Heimkehr 
wünſchte. Die Feſtungstruppen begleiteten ihre 
ſcheidenden Kameraden bei klingendem Spiel zum 
Bahnhof. Das Publikum beteiligte ſich in ſym⸗ 
pathiſcher Weiſe an der feierlichen Verabſchiedung. 


Spenden. An Stelle der Kränze für die 
verſtorbenen Frau Bertha Hoff aun und Herrn 
Karl Huintjes wurden uns von Herrn Heinrich 
Kadler Rbl. 10 zum Beſten des chriſtlichen Wohl⸗ 
tätigkeitsbereins übermittelt. — An Stelle eines 
Kranzes auf das Grab der verſtorbenen Frau 
Bertha Hoffmann wurden von Herren Fritſche 
und Schmidt Rbl. 5 zum Beſten des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins geſpendet. Im Namen der 
bedachten Jnſtitution ſei hiermit herzlichſt gedankt. 


Spende. Dieuſtag, den 26. Jaunar wur⸗ 
den mir von Frau P. Frening für Arme 6 Rbl. 
40 Kaopeken übergeben, welche Summe anläßlich 
der Trauung des Herrn E. Pahl mit Frl. Wanda 
Baldin geſammelt worden iſt. Herzlichen Dauk 
Allen, die bei der Hochzeitslafel der Notleidenden 
nicht vergeſſen haben. Ev. Matth. 25 v. 40. 

J. Dietrich, Paſtor. 

Wein aus Weinblättern haben die fran- 
zöſiſchen Winzer erfunden. In Südfrankreich 
verkauft man, wie das „Journal des De bats“ 
mitteilt, Weinblätter von Färbſtoff enthaltenden 
Rebeuſorten, aus denn leicht ein färbender Stoff 
extrahiert wird, der dem des Weines ähnlich iſt. 
Ein Befitzer zieht 10 Fr. aus 100 Kilogramm 
feiner Alikanteweinblätter. Mit dieſem Färbſtoff 


verwandelt man Hektoliter von gezuckerten Wei⸗ 


nen in Rotweine. Noch beſſer, man macht auch 
einen Pſeudowein, indem man ganz einfach 
Waſſer, Zucker und Weinblätter zuſammen gähren 
läßt; die Blätter erſetzen die Trauben. Wir wer⸗ 
den uns alſo bald an Weinblattwein laben kön ⸗ 
nen! Man bietet den Färbſtoff den Verſchleißern 
oder Konſumenten an, die ſelbſt billigen Wein 
fabrizieren wollen, mit Umgehung der Winzer. 
Alle Leute, die Weinberge mit fürbenden Rebeu⸗ 
forten beſitzen, werden von den Zuckerfabrikanten 
und von den Hefefabrikanten angefeuert, die 
Weinblätter gären zu laſſen und dadurch ihre 
Einnahmen zu vermehren. Das iſt wirklich ſehr 
hübſch erdacht! Man wird alſo jetzt noch eine 
neue Art der „Wein“ ⸗Fabrikation zu bekämpfen 
haben, denn Blätter und Trauben ſind doch ſchließ⸗ 
lich zweierlei! „ . 

Ehlor kein — Element! Profeſſor F. 
Fittica in Marburg, der ſich vor einiger Zeit durch 
ſeine Unterſuchung von Phosphor als Nichtele⸗ 
ment auch in weiteren Kreiſen bekaunt machte, 
hat nach etwa einjähriger Arbeit in dieſen Tagen 
abermals eine Unterſuchung abgeſchloſſen, die den 
Beweis erbringt, daß Chlor kein Element, fon» 
dern eine aus Kohlenfioff, Sauerſtoff und Stick⸗ 
ſtoff befichende Verbindung iſt. 8 

Brandſelftung. Vor einigen Tagen brannte 
in Uman (Kiew. Gouv.) eine Synagoge mit 
teuren Ritnal⸗ und Gebetdenkmälern ab. Ueber 
die Urſache des Brandes konnte man urſprüng⸗ 
lich nicht einig werden. Nach und nach tauchte 
der Verdacht auf, daß der Brand durch Mitglie⸗ 
der der Synagogenaufſicht augeſtiftet wurde, da 
dieſelben Synagogengelder veruntrent hatten und 
durch die Vernichtung der Rechnungen die Spu⸗ 
ren der Unterſchlagung zu verwiſchen hofften. 
Die Blätter weiſen ohne Umſtände auf die Ver⸗ 
brecher hin. Zwei von ihnen find bekaunte 
Schwindler, deren verfſicherte Häuſer — mehr 
mals brannten, wobei glückliche Baukerotte und 
ähnliche Juzidenzen nicht ausblieben. Der dritte 
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ſoll letzthin Synagogenrechnungen auf 8000 Rbl. 
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Eine Frage, die jedenfalls zu 
denken giebt. a N 

Ein dreiſter Kirchenraub wurde am 
verfloſſenen Mittwoch in Warſchau verübt. Die 
Diebe riſſen nachts eine Tür der Stanislaus⸗ 
kirche aus den Angeln, drangen in das Innere 
der Kirche ein und raubten die Kommunionsge⸗ 
räte aus dem auf dem Altar befindlichen Cybo⸗ 
rium, das Altarkreuz, einen Reliquienbehälter, 
das filberne Kleid vom Bilde der Mutter Gottes, 
die Altarkorallen, einen Regulator aus der Sa⸗ 
kriſtei, die ſilbernen Waſchgeräte, die vom Prieſter 
vor der Erteilung des heiligen Abendmahls be⸗ 
nutzt werden, ſowie eine filberne Chriſtusſtatne. 
Von den Verbrechern fehlt bisher jede Spur. 

Vom Eirkus. Heute, Freitag, findet im 
Cirkus die Benefiz⸗Vorſtellung für die chineſiſchen 
Artiſten des Cirkus ſtatt und haben dieſelben aus 
dieſem Anlaß ein intereſſantes und neues Pro⸗ 
gramm zu dieſer Vorſtellung vorbereitet. Außer⸗ 
dem wird der phänomenale einbeinige Akrobat 
Herr Loſſs feine beſten Nummern zur Aufführung 
bringen. Damen haben für die heutige Vorſtel⸗ 
lung freien Eintritt, das heißt, jeder Beſucher, 
der ein Billet gelöſt hat, kann eine Dame frei 
einführen. Die Cirkusteuppe giebt morgen, Saun⸗ 
abend, und übermorgen, Sonntag, ihre letzten 
Vorſtellungen in unſerer Stadt. 


Getreidetransporte. Im Jahre 1903 
wurden auf allen Bahnen des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches 212,700,000 Pud Getreide in Waggons 
und 78,000,000 Pud auf Flußdampfern traus⸗ 
portiert. a 8 N 

Zur Meſſerſtecherei. Die Meſſerſtecherei, 
dieſe ſchrecklichſte aller ſchrecklichen Plagen übers 
ſteigt in Warſchan ſchon den Kulminationspunkt; 
ed wird am hellen Tage in ſtark feequentierten 
Stadtteilen gemordet. In diefen Tagen verlegten 
drei Strolche in der Jeroſolimer Allee an der 
Mündung der Smolnagaſſe einem 20⸗jährigen 
Techniker und ſeinem Begleiter den Weg. Ohne 
allen Grund ſtieß einer von ihnen dem Techniker 
ein Meſſer in die Bruſt, worauf die Strolche 
die Flucht ergriffen. Der Verwundete, auf den 
Arm ſeines Begleiters geſtützt, erreichte mit 
Mühe die Neue ⸗Weltgaſſe und wurde von dort 
mittelſt Droſchke in eine Heilanſtalt übergeführt. 
Da die Wunde ſchwer und das Leben ernſt be⸗ 
droht war, ſo wurde der Rettungswagen ange⸗ 
rufen und der Kranke ins Prager Hospital ge⸗ 
bracht. Hier konſtatierten die Aerzte eine Herz⸗ 
wunde, welche zugenäht wurde. Der Zuſtand des 
Kranken iſt ſehr bedenklich. Es gelang der Po⸗ 
lizei die Verbrecher zu verhaften. Es find dies 
2 Brüder und ein dritter im Alter von 20 Jah⸗ 
ren; fie geben au, fie ſeien betrunken (J) geweſen 
und gedenken nicht, was vorgefallen ſei. — Das 
zweite Verbrechen wurde am 26. Jauuar in der 
Przemyslowagaſſe begangen. Ein Zimmermann⸗ 
meiſter kehrte mittags vom Eſſen zurück. Er 
bekam einen Dolchſtoß in den Rücken, kehrte ſich 
aber um und feuerte auf den Attentäter eine 
Revolverkugel ab. Da die Kugel fehl ging, ſtieß 
der Verbrecher dem Meiſter das Meſſer in die 
Bruft und dieſer ſtürzte todk zu Boden. Der 
Mörder wurde feſtgenommen und entwaffnet; er 
iſt 23 Jahre alt. Er giebt an, den Meiſter aus 
Rache ermordet zu haben, da dieſer ihn zur Ar⸗ 
beit nicht annehmen wollte. a N 


Techniſche Notizen. Naturdruck. 
In der Bemuſterung von Fabrikaten der Textil⸗ 
Juduſtrie, wie Spitzen, Stickereien, Laces, 
Congreß⸗ Stoffen ꝛc. und in der Herſtellung von 
Muſterbüchern und Katalogen für ſolche Fabri⸗ 
kate, ſowie der Geſchäftskarten der dieſe Indnu⸗ 
ſtrien vertretenden Firmen dürfte ein der Firma 
F. A. Brockhaus, unter Nr. 148,101 patentirtes, 
Naturdruck benanntes, Reproductionsverfahren 
eine bedeutende Umwälzung hervorrufen. Mittelſt 
dieſes Verfahrens können die erwähnten Fabrikate 
vollkommen naturgetreu, auf Papier in relief 
geprägt, wiedergegeben werden, ſo daß der Ab⸗ 
druck das betreffende Maſter in einer Reinheit 
und Schönheit repräſentirt, wie es ein kleines ab» 
geſchnittenes Muſter der Waare ſelbſt kaum thun 
würde. Der große Vorteil iſt hierbei, daß das 
Muſter in beliebig vielen Exemplaren gedruckt 
werden kann und man ſo im Stande iſt, große 
gleichartige Collectionen mit verhältnismäßig ge⸗ 
ringen Koſten herzuſtellen, wo man früher oft 
genöthigt war, koſtbare Waare zwecks Maſter⸗ 
ſendung in werthloſe Stückchen zu zerſchueiden. 
Jetzt genügt eine einzige Collection, um darnach 
Tauſende von Muſterbüchern mit vollkommen 
naturgetreuen Abbildungen ſich zu beſchaffen. Ein 
weiterer Vortheil und weſentliche Arbeitserſparniß 
dieſes Verfahrens beſteht darin, daß gewünſchte 
Angaben, wie Preiſe, Nummern ꝛc. mit aufge⸗ 


druckt werden können und fo Irrthümer, wie fie 


bis jetzt mitunter vorkamen, ganz vermieden 
werden. Auch bei dem Entwurf von Geſchäfts⸗ 
karten und Katalog⸗Umſchlägen kaun der Natur⸗ 
druck Verwendung finden und bietet Gelegenheit, 
irgend ein ſchönes, die Fabrikation keunzeichnendes 
Produkt naturgetreu auf der Karte oder dem 
Umſchlag abbilden zu laſſen. (A. d. Techn. Cor⸗ 
reſpondenz von Rich. Lüders in Görlitz). 
* 


* 


Lichtverſtärker. Nicht allein die möglichſt 
günſtige Ausnutzung des vorhandenen elektriſchen 
Stromes oder des ſonſtigen Beleuchtungsmaterials 
und die Schaffung möglichſt geeigneter Glühkör⸗ 
per oder Brenner liefern die Mittel zu einer gu⸗ 
ten und bkonomiſchen künſtlichen Beleuchtung, 
ſondern die Umhüllung des Lichtträgers und deren 
Form ſpielt hierbei auch eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle. So erzielt Dr. Joſef Horne 


Nr. 23 
in Zwickau in Böhmen durch Anwen dung einer 
ihm patentirlen „lichtverſtärkenden Hülle für elek⸗ 
triſche Glühkörper und andere Lichtquellen“ nach 
Unterſuchung der Verſuchsanſtalt für Elektrotech⸗ 
nik am k. k. technologiſchen Gewerbe⸗Muſeum in 
Wien bei gewöhnlichen elektriſchen Glühlichtlam⸗ 
pen für 110 Volt Spaunung eine Lichtverſtärkung 
bis zu 37 Procent, Dieſer Lichtverſtärker beſteht 
aus einem oberen reflectirenden und einem unteren 
a das Licht brechenden Teil. Den reflektirenden 
Teil bildet eine nach innen ſpiegelnde 
Pyramide, deren ſpiegelnde Facetten das Licht 
verſtärken und nach unten werfen. An dieſen 
Teil ſchließt fi ein lichtbrechender Teil an, der 
aus einer oder mehreren plan- oder bifonveren 
Linſen beſteht und dazu dient, das verſtärkte re⸗ 
flektirte Licht zu ſammeln und möglichſt gleich⸗ 
mäßig auf eine große Fläche zu verteilen. Da 
dieſe Lichtverſtärkung ohne beſonderen Mehrver⸗ 
brauch von elektriſchem Strom oder ſouftigem Bes 
leuchtungsmaterial, ſondern nur durch Beſchaffung 
einer neuen Lichthülle bewirkt wird, dürfte letztere 
ſich ſchnell einführen. (A. d. Techn. Correſpond. 
von Rich. Lüders in Görlitz.) 
Ein Unfall mit ſchweren Folgen. e 
Abend ftürzie in einer Wohnung des 15 bi 
Straße Nr. 15 befindlichen Hauſes eine brennende Hänge 
lampe von der Decke und ſiel auf die gerade unter der⸗ 
Aae ſitzen den Seidla Keſſenberg, was zur Folge 
hatte, daß die Lempe zerſchlug, die Naphta ſich über die 
Kleider der Genannten ergoß und in Brand geriet. Die 

Unglückliche erlitt am ganzen Körper fo ſchwere Brand · 
wunden, daß ſie mittelſt Rettungswagen in hoffnungs⸗ 
lsſem Zuſtande nach dem Poznanski'ſchen. Haſpital ge 
bracht werden mußte. 

Erkrankungen auf der Straße. Auf der Petrikauer 
Straße vor dem Haufe Nr. 245 wurde ein ungefähr 25 
Jahre alter unbekannter Mann ſchwer erkrankt und in 
ibewußtlofem Zuſtande aufgefunden und mußte mittelft 
Rettungswagens nach dem St. Alexander-Hoſpital gebracht 
werden, ohne daß ſein Name und feine Adreſſe feſtgeſtellt 
werden konnte. 

Plötzlicher Tod. Auf der Schulz'ſchen Paffage er⸗ 
krankte vorgeſtern Nachmittag plötzlich eine unbekannte un ⸗ 
gefähr 40 Jahre alte Frau und gab noch ehe der Arzt der 
Unfallrettungsſtation eintreffen konnte, in wenigen Mi⸗ 
muten ihren Geiſt auf. Ihr Name und ihre Adreſſe konn⸗ 
ten noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Schlägerei. Auf der Petrikauer Straße Nr. 208 
wurde bei einer Schlägerei der 19 Jahre alte Theodor 


Mauſch mit Stockhieben am Kopfe und an den Armen 


ſchwer verletzt. Dem Verletzten wurde ſeitens der Un 
fallrettungsſtation ſofart ärztliche Hilfe erteilt. 
Unfälle. Auf der Panskaſtraße ſtürzte vorgeſtern 
Abend die achljährige Fabrikarbeiterstochter Michalina 
'Stempniak jo unglücklich nieder, daß ſie einen Bruch 
des linken Armes erlitt. — Auf der Brzeziner Straße 
ſtürzte vor dem Haufe Nr. 66 der aus der Schule auf 
dem Heimwege befindliche Fabrikarbeitersſohn Joſef 

Szymanski gleichfalls ſo unglücklich nieder, daß er ſich 
einen Bruch des linken Armes zuzog und mittelſt Ret⸗ 
tungswagens nach dem Poznanski ſchen Hoſpital gebracht 
werden mußtt. „ 

a Aus Koluszki. Zu welchen traurigen 
Folgen mitunter der Umgang mit Schießwaffen 
führt, mußte wieder ein hiefiger Einwohner er⸗ 
fahren. Auf der Hochzeit des Koloniſten T. 
iſchoß der 18jährige H. fo unvorſichtig, daß er 
ſich den Zeigefinger an der linken Hand abge⸗ 

riſſen hat. Zur Heilung derſelben mußte er ſich nach 

Lodz begeben. — Vor einigen Tagen kammen 2 

Männer zu einem hieſigen Fleiſcher, mit der 

Mitteilung, daß im nahen Dorfe eine Kuh ein 

Bein gebrochen habe und billig zu erſtehen 

wäre; er möge daher Geld nehmen und mit ihnen 

mitgehen. Unterwegs nahmen fie ihm das Geld, 


75 Rubel unter Androhung ihn umzubringen, ab. 


Die Diebe find bereits eingefangen und das Geld 
leilweiſe abgenommen. N 


Kommerzielles und Induſtrielles. Die 
Herren Maſel und Iſralitan machen durch 
Circular die Mitteilung, daß fie vom 1. Januar 
za. cr. am hiefigen Platze ein Fabrikatious⸗ 
Unternehmen unter der Firma: Joſeph 
Maſel und S. Iſralitan eröffnet haben und 
ein jeder der Teilhaber berechtigt iſt, allerlei Kor⸗ 

reſpondenzen zu zeichnen, Wechſel und Checks zu 
giriren, während Accepte von beiden Compagnons 
gezeichnet werden müſſen. N f 

* : * 


Die Herren Engel und Goldberg bes 


zehren ſich durch Circnlär mitzuteilen, daß fie am 


..hiefigen Platze eine Appretur⸗Auſtalt für 
Baumwoll⸗, Halbwoll⸗ und Wollwaren 
unter der Firma: „Engel und Goldberg“ 
errichtet haben. Die Leitung ihrer Fabrik haben 
die Genaunten einem tüchtigen, in dieſer Brauche 
erfahrenen Meiſter anvertraut, deſſen langjährige 
Praxis in größeren Geſchäften auf dieſem Gebiete 


von Erfolg war. 


4 


Theater, Kunst u. Literatur. 


Muſikaliſcher Abend in Pfaffendorf. Das Pro 
gram zu dem morgen, Sonnabend, den 30. Januar, von 
dem hiefigen Chormeiſter Herrn Paul Pirek im Swid⸗ 
winski'ſchen Lokale in Pfaffendorf veranſtalteten muſika⸗ 
liſchen Unterhaltungsabend mit darauffolgendem Tanz 
kränzchen iſt folgendes! R N 


„ 1) 3. „Durch den Wald zieht ein fröhlich Lied“ — 
5 Mäder 25 5 


a PER 88 
b. Weinlied — Friedrich. 
5 N (Männerchor. 
a Abendlied — Wenzel. 55 - 
b. „Pflücket die Veilchen“ — Wenzel.) 
an 1 (Dantenchor.) 5 
2. Allerſeelen — Schiebold. 
h. Abendſtündchen — Schitbald. 
e Männer ⸗Quartett.) 
Raff. ee 
VViolin⸗Solo.) e 
a. „Die Tiere habens — e N 7 
. 75 Tiere hab'n's oft beffer als di f 
ber Welt“ — Reiter 8 ; 1 Verden en 
(Couplets.) 
— Huber. R Es 
(Komijde Soloſcene.) a 
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4) ‚Envative — 


= 


„Stür ich: 
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tern gemachte Mitteilung über eine Unterredung 


funden iſt und daß dieſe Perſon, die ſich für 


a. „Ich bin von fo ſchüchternem Blut“ — Audran. 
b. „Ja nach der Zelle ſtillem Glück“ — Andran. 


(Solo- Lieder.) 


8) Lehmaun's Weisheit — Steidl. 


(Humoriſtiſche Enfembdle⸗Stene. 
9) Auf der Eisbahn — Exner. N 
(Walzer für gemiſchten Chor.) 


Telegramme. 


Bom Allerhüöchſten Hofe. 


Wetersburg, 27, Januar. (T. d. r. T.⸗A.) 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
Alexandra Feodoromma beſuchten heute die Peters 
Paulgkathedrale. In dem Winterpalais fand heute 
als 
Allerhöchſter Gegenwart ein Dejenner ſtatt, zu 
welchem der deutſche Botſchafter und die Mitglie⸗ 


der der Botſchaft Einladungen erhalten hatten. 


Zur Lage im fernen Oſten. 
Wien, 28. Jauuar. 
b Verzögerung der 
ruſſiſchen Antwort an Japan damit erklärt, daß 
vor der Abſeudung der Note noch Beſprechungen 
mit dem japaniſchen Gefandten in Petersburg 


erfolgen, um die beſtehenden Differenzen raſcher 
zu beſeitigen. Ueber den Inhalt der Note ver⸗ 


lautet authentiſch, dieſelbe bewillige nicht alle 
Forderungen Japans, enthalte aber neue große 
Konzeſſionen bezüglich Koreas. 

Bern, 28. Jauuar. Das internationale 


Friedensbureau in Bern hat ſich zum Zwecke der 


Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen Rußland 
und Japan an die Leiter der Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten der Großſtaaten gewendet. Der tia- 
lieniſche Minifter antwortete, die italieniſche Re⸗ 
gierung wüuſche dringend eine friedliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den beiden Mächten. 

London, 27: Januar. (Tel. d. Ruſſ. Tel- 


Agent.). Die japaniſche Geſandtſchaft macht die 


Mitteilung, daß ihr von einer Antwort Rußlands 
nichts bekannt ſei; nach der letzten japaniſchen 
Note hätten die beiderfeitigen Regterungen keiner⸗ 
lei Mitteilungen ausgetauſcht; die folgende rufft⸗ 
ſche Note werde wahrſcheinlich direct aus Peters⸗ 
burg dem Geſandten in Tokio depeſchirt werden, 
welcher ſie alsdaun der japaniſchen Regierung 
übermitteln werde. 

Tolio, 27. Jaunar. (Tel. d. Ruſſ. Tel» 
Agent.). In einem Telegramm des fapaniſchen 
Geſandten in Petersburg, das hier am 16. d. M. 
eintraf, wurde mitgeteilt, daß Rußland mit der 
Erteilung ſeiner Antwortnote noch einige Tage 
zögern werde. Anläßlich deſſen berief der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen ſofort die erſten Beamten 
des Miniſteriums zu einer langdauernden Kon⸗ 
ferenz. 

Petersburg, 27. Januar. (Tel. d. Ruſſ. 
Tel.⸗Agent.). Die von Korreſpondenten auslän⸗ 
diſcher Blätter verbreiteten Nachrichten find in fo 
tendenziöſem Sinne abgefaßt, daß man fie als 
abſichtlich zur Erregung der Gemüter im fernen 
Oſten und anderen Ländern erfundene bezeichnen 
muß. Dieſe Nachrichten muß man mit vollem 
Mißtrauen aufnehmen, umſomehr, da fie oft von 
Perſonen in Umlauf geſetzt werden, die garnicht 
als Korreſpondenten ernitzunehmender Preßorgaue 
fungieren. Als kraſſes Beiſpiel für derartige 
Erfindungen kaun die von amerikaniſchen Blät⸗ 


des Korreſpondenten der „Daily ⸗ Mail“ mit 
dem Staathalter attachirten Agenten Plauſon 
dienen. Wir können verſichern, daß dieſe Mit⸗ 
teilung des engliſchen Korreſpondenten völlig er⸗ 


einen Zeitungsagenten ausgiebt, 
lichkeit nicht iſt. 

Port⸗ Arthur, 27. Januar. (Tel. d. Ruff. 
Tel.⸗Agent). In Tientſin braunte das neue 
Gebände der ruffiſch⸗ chineſtſchen Bank nieder. 


Zum Bibliothekbrand in Turin. 
Mom, 27. Januar. (T. d. r. T.⸗A.) Wie 
die Blätter mitteilen, find beim Bibliothekbrande 
gegen 100,000 Bände und ſehr wertvolle arabi⸗ 
ſche, koptiſche, türkiſche und lateiniſche Handſchrif⸗ 
ten vom Feuer vernichtet worden. 
Vom Balkan. 
Sofia, 27. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Ju der Sobranje kam es anläßlich der Beurtei⸗ 
lung des Geſetzes über Preßvergehen zu ſtürmi⸗ 
ſchen Debatten, die gegen den Fürſten und feine 
Familie gerichtet waren. Die Regierung iſt der 
Meinung, daß dieſes Geſetz jetzt infolge des Er⸗ 
ſcheineus mehrerer neuer Blätter mit auti⸗ydua⸗ 
ſtiſcher Tendenz zur Notwendigkeit geworden. 
Friedensäußerung des Kaiſers Wilhelm. 
Berlin, 27. Januar. (Tel. der ruff. Tel.⸗Ag.) 
Am Geburtstage des Kaiſers berichtete Graf Bal 
leſtrem im Reichstage über feine Audienz beim 
Kaiſer; als Balleſtrem erwähnte, daß ber Kaiſer 
noch kurz vor der Operation eine Zuſammenkunft 
mit Sr. Majeſtät dem Kaifer von Rußland ges 
habt habe, erwiederte Kaiſer Wilhelm, daß er, 
wenn die Kraukheit gefahrbringend wäre, dafür 
Sorge tragen würde, ſeinem Sohne freundſchaft⸗ 
liche nachbarliche Beziehungen zu hinterlaſſen. 
Ordensauszeichnung Kaiſer Wilhelms. 
Ehriſtianka, 27. Januar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Kaiſer Wilhelm wird zum 1. Ritter 
des norwegiſchen Ordens des „Norwegiſchen Löwen 
ernannt werden. 5 — N 
Erzbiſchof Kohn. 
Olmütz, 27. Janaar. In Kapitelkreiſen 
Hird beſtimt angenommen, daß Erzbiſchaf Dr. 
Kohn freiwillig verzichten werde. 


dieſes in Wirk⸗ 
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am Geburtstage des deutſchen Kaiſers in 


a 5 An hie ſiger gut un⸗ 
terrich teter Stelle wird die 
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funden worden. 


CC 


Die Briefe der Prinzeſſin Loulſe. 
Wien, 27. Jannar. In der Angelegenheit 


der Briefſchaften der Prinzeffin Louiſe von Co⸗ 


burg verurteilte das Gericht den Advokaten Bar 

ber, bei welchem ſich die Briefe in Verwahrung 

befinden zur Herausgabe derſelben an den Ober⸗ 

lieutenaut Keglerich. f 

Eine FJor⸗ſetzung des wileeka⸗Prozeſſes 
in Mus ſicht. 

Brafau, 27. Januar. Die aus dem Kwi⸗ 
lecka⸗Prozeß bekannte Bahnwärtersfran Meyer 
hat bei dem Krakauer Gericht die Klage auf 
Anerkennung des angeblichen Grafenſohnes als 
ihres Kindes und auf Herausgabe desſelben ein⸗ 
gereicht. 

Gerhard Hauptmann erkeankt. 

Berlin, 27. Januar. Gerhard Hauptmann, 
der vor einiger Zeit, von Agnetendorf in Schle⸗ 
ſien kommend, hier eingetroffen war, fol nicht 
unbedenklich erkrankt ſein. Sobald es ſein Zu⸗ 
fand erlaubt, gedenkt Hauptmann einen längeren 
Erholungsaufenthalt im Süden zu nehmen. 

Zur Lage in Deutſch⸗Südweſtafrika. 

London, 27. Januar. „Central News“ 
meldet aus Kapſtadt: Die Deutſchen bringen 
die Koloniſten in Konzentration siager zu ihrer 
Verteidigung, die Gefangenen kommen in alte 
Schiffsrümpfe oder Hulken in Swakopmund. 
Die Kapregierung wird wegen des T ansportes 
von Truppen zum Schauplatz der Rebellen um 
Hilfe erſucht. 

Ein Sieg des deutſchen Nerzteverbandes. 

Köln, 28. Januar. Zur Beſettigung des 
Notſtandes verfügte die Regierung die Aufnahme 
der Kaſſenpraxis durch die Kölner Aerzte unter 
Zubilligung der Forderung freier Aerztewahl und 
Honorar von 5 Mark für die einzelnen Mitglie⸗ 
der und 15 Mark für die Familienbehand lung, 
Schiedsgerichtsvertrag auf 5 Jahre und Garantie 
für finanzielle Lebeusfähigkeit der Kaſſe. Die 
von auswärts angekommenen Aerzte werden ihrer 
Funktionen bei den Kaſſen enthoben. Es iſt dies 
ein Sieg des Verbandes der Aerzte Deutſch lands 
zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Jatereſſen, 
deſſen Sitz in Leipzig und deſſen Vorfitzender 
Dr. Hartmann in Leipzig Kounewitz iſt. a 


Die Schuldigen an dem Chikagoer 
Theaterbrand. 

Ehikago, 27. Januar. Nach Vernehmung 
von etwa 100 Zeugen über den Brand des Iro⸗ 
quois⸗Theaters in Chikago hat das Gericht die 
Verautwortlichkeit für das Unglück den Erbauer 
und der Leitung des Theaters zugeſprochen. Die 
Unterſuchung ergab, daß das Gebäude bei der 
Eröffnung des Theaters noch nicht vollendet war, 
und daß die Notausgänge verſchloſſen waren. 
Marokko und die intereſſterten Mächte. 

Darid, 27. Jauuar. Die Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich, England und Spanien zur 
Herbeiführung eines Emverſtändniſſes in der ma⸗ 
rokkaniſchen Frage find bereits abgeſchloſſen, und 
das Ergebnis derſelben bildet ein Vertrag, deſſen 
Ratifikation demnächſt erfolgen wird. In dieſem 
Vertrage verpflichten ſich die genannten Staaten 
in jedem Falle ein gemeinſames Vorgehen zur 
Wahrung der gegenſeitigen Intereſſen zu be⸗ 
obachten. 


Die Bergwerkskataſtrophe bei Cheswick. 

Mew Bork, 27. Januar. Von den bei dem 
Bergwerksunglück bei Cheswick verſchütteten Berg⸗ 
leuten find nur wenig Ueberlebende gefunden wor⸗ 
den, doch entdeckten die Retter in einem Seiten⸗ 
ſtollen etwa 80 Mann, zu welchen der Zugavg 
noch unmöglich iſt, unter denen aber Lebende ver⸗ 
mutet werden. Ein Bergmann, welcher auf der 
Sohle des Einfahrtſchachtes zur Bedienung des 
Förderkocbes angeſtellt war, erzählt, er habe plötz. 
lich eine Flammenwand geſehen, er habe ſich um⸗ 
gedreht, ſei aber daun ohumächtig geworden. Die 
Zahl der Ueberlebenden wird vermutlich gering 
fein. 

MNew⸗Bork, 27. Januar. Nur wenige Berg⸗ 
leute wurden in der Grube der Harwick Coal⸗ 
Compaguy bei Cheswick Abend aufgefunden; fie 
liegen im Sterben. Viele wurden von dem ein⸗ 
ſtürzenden G fein erſchlagen. Die Verunglückten 
hinterlaſſen 100 Frauen und 400 Kinder. Die 
Pumpen des Bergwerks find außer Betrieb, wes⸗ 
halb die Leichen ſchon teilweiſe mit Waſſer be⸗ 
deckt find, Der bekannte Ingenieur Taylor if 


beim Rettungswerk umgekommen; ein Mitglied 


der Rettungsgeſellſchaft erzählt, die Bergleute 
ſeien in Stücke zerriſſen worden, an manchen Stel⸗ 
len fand man Arme, Beine und Köpfe überein⸗ 
ander liegen. 
Auch ein Todesurteil. 

London, 28. Januar. Der engliſche Finanz 
mann Whitaker Wright wurde wegen Bilanz 
fälſchung mit ſieben Jahren Zuchthaus beſtraft 
und ver ſtarb kurze Zeit nach Verkündigung des 
Urteils. Ob er einem Schlaganfall erlegen iſt 
oder Gift genommen hatte, ſteht noch nicht feſt. 

London, 27. Januar. Whitaker Wright 
beteuerte bis zum letzten Augenblik feine 
Unſchuld, ſein plötzlicher Tod dürfte eine ſtreuge 
Unterſuchung gegen ſeine Mitſchuldigen zur 
Folge haben. 


Verurteilter Mörder. 


Paris, 28. Januar. Paul. Martin, der 
Mörder der Damimon daine Berthe de Brienne, 
wurde von den Geſchworenen zu lebenslänglicher 


Zwangsarbeit verurteilt. Martin war in London, 


wahin er geflohen war, von einem Frauenzimmer 
denunzirt worden. Die Schmuckſachen der er⸗ 
mordeten Demimandaine waren bei ihm ge⸗ 


Schwere Sprengfchußerplofton 
Nuhrort, 28. Jannar. Auf der Zeche 
Conſtantia bei Sterkrode verunglückten fünf Ar⸗ 
beiter durch eine Sprengſchußexploſion. Zwei find 
bereits geſtorben. 
Vergiftungen durch verdorbene Bohnen. 
Darmſtadt, 28. Jannar. Der Genuß ver⸗ 
dorbener Bohnen hat unter den Mittags gäſten 


der Kochſchule des „Alice⸗ Frauenverein“ ſehr 


were Folgen hervorgerufen. Ein Fräulein iſt 
8 8 


bereits gestorben, mehrere Damen und ein Herr 


— 


8 x — ee 
— ep. EN —. Sa Vi eure. nn m — —— —[ 4 .,. —.w—— 5 —— ENDETE GAB Anet er Dame NEne AWO 
. K ˙ ͥͤ ⁰ͤ •—ů„ K —U.. TEE m —² ZUSPEER. A NEEEERE A ORIEMRTEEGELNEEETETOESRTOETEEE EAN 


liegen auch an Vergiftungserſcheinnngen ſchwer 
krauk darnieder. N 
Ein tenzurechnungsfähiger Attentäter. 

Waris, 28. Januar. Aus Cherbourg wird 
gemeldet: Der Soldat der Kolonialinfanterie, der 
anläßlich der Anweſenheit des italieniſchen Kö⸗ 
Aigspaares einen Stein auf die Schienen gelegt 
hatte, wurde vom Kriegsgericht für unverantwort⸗ 
ich erklärt. f 

Schweres Unglück in einer Mädchen⸗ 
N ſchule. 

Paris, 28. Januar. Aus Beaune bei Havre 
wird gemeldet, in der dortigen Mädchen ſchule 
fingen die Kleider eines Mädchens Feuer. Hier⸗ 
durch entſtand eine Pauik unter den anderen 
Kindern, wodurch 50 ſchwer verletzt wurden. 
Herbeieilende Gendarmen brachten die Verletzten 
in die benachbarten Häuſer, wo ihnen die erſte 
Hülfe zu teil wurde. An dem Aufkommen vor 
drei Kindern wird gezweifelt. N 

Blutige Liebestragödie. 
Berlin, 28. Januar. Eine blutige Liebes⸗ 
tragödie hat ſich in dem Hauſe Liebenwalderſtr. 55 
abgeſpielt. Dort hat der Produktenhändler Otto 
Warembour ſeine Braut, die 23 Jahre alte Anna 
Senftleben, in Gegenwart ihrer Eltern erſtochen. 
Der Mörder wurde der Polizei übergeben. 

Wierzehn Bergleute getötet. 
Sem: Yorf, 28. Januar. Aus Victor im 
Staate Colorodo wird berichtet, 14 Perſonen 
würden geſtern durch das Horabſtürzen eines 
Fahrſtaßls in der Grube Stratton Independant 
getötet. 


Dreißig Arbeiter verſchüttet. 
Kattowitz, 27. Januar. Ein ſchwerer Un⸗ 
glück fall ereignete ſich bei Dombrowa. Als die 
Erbauer der Zweigbahn Zombkowice— Mortimer 
Schlacke von der Schlackenhalde der Paulinen⸗ 
Hütte nach dem neuen Bahnkörper abfahren lie⸗ 
ßen, löſte ſich plötzlich eine Schlackenwand und 
degrub gegen dreißig Arbeiter unter ſich. Nach 
zweiſtündiger angeſtrengter Rettungsarbeit wurden 
ſieben Leichen herausgeſchafft. Die Bergungsar⸗ 
beiten werden fortgeſetzt. 

Typhusepidemie. 
BHmfterdam, 28. Januar. Seit einiger 
Zeit herrſcht in Rotterdam der Typhus. Nach 
einer veröffentlichten Statiſtik kamen ſeit 1. Ja⸗ 
nuar 207 Fälle, daron zehn mit tödtlichem 
Ausgange, zur Anzeige. Die Urſache dürfte un 
ſchlechtem Trinkwaſſer zu ſuchen ſein. 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Die Weltausſtellung in St. Louis. 
Wie die „Nowoſti“ mitteilen, haben die ruſſiſchen 
Butterprod zenten abgelehnt, ſich an der bevor⸗ 
ſtehenden Weltausſtellung in St. Louis zu betei⸗ 
ligen. Die Motive dieſes Verhaltens waren zum 
Teil recht originell. 

Die Jaroſlawer Butterproduzenten haben dem 
Geueralkommiſſariat der ruſſtſchen Abteilung auf 
deſſen Anfrage erwidert, die Frage ſei „zu ſpät“ 
aufgeworfen worden. Die Omsker Produzenten 
haben gar der Meinung Ausdruck gegeben, ihre 
Beteiligung an der Ausſtellung ſei „unnütz“! 
Inbeſſen find nach den Erhebungen des er⸗ 
wähnten. Generalkommiſſariats die Butterpreiſe 
in New⸗Hork und anderen Zentren der Union 
doppelt ſo hoch wie in St. Petersburg, ſelbſt zu 
Zeiten, wo hier die Preiſe beſonders hoch find. 
Kann man unter folgen Umſtänden eine Betei⸗ 
ligung unſerer Butterproduzenten an der Aus⸗ 
ſtellang wirklich als „unnütz“ bezeichnen? 

Sind aber vielleicht die Trausportkoſten ſo 
hoch, daß der Export ſich nicht bezahlt machen 
würde? Das iſt keineswegs der Fall. Es erweiſt 
fich, daß der Transport mit allen Nehenkoſten 
auf einen Rubel pro Pud zu ſtehen kommt, wo⸗ 
bei die Ware ans einem der baltiſchen Häfen mit 
Darapfern befördert werden würde, welche mit 
Kühlräumen verſehen ſind. 

Wir bemerken noch, daß die kanadiſchen und 
auſtraliſchen Meiereien auf der Ausſtellung ver⸗ 
treten ſein werden. e 
Die ruſſiſchen Wolleninduſtriellen beklagen ſich 
in einer an das rufftide Finanzminiſterium gerichteten 
Vorſtellung darüber, daß der perſiſche Zoll für Wollwaren 
(8 Kran pra Batman zu 2.97 Kilogramm) den Import 
billiger Staffe zum Preiſe von zirka 8 Kopeken pro Ar- 
ſchin (1 Arſchin gleich zirka 0.7 Meter) ungemein er- 
ſchwere. Er mache für dieſe billigen Wollſtoffe, von denen 
Rußland jährlich zirka 1 Million Arſchin nach Perſten 
exportiere, ungefähr 60 Prozent des Wertes aus. Die 
ruſſiſche Regierung möge daher behufs Ermäßigung der 
perfiſchen Zölle für bill gere Wollwaren mit Derfien it 
Unterhandlungen treten. 

Zu den deutſchen Holzzöllen. Der Vorſtand des 
„Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller“ 
hat dem Reichskanzler eine Eingabe zugehen laſſen, in 
welcher er bittet, darauf hinzuwirken, daß bei den Handels 
vertragsabſchlüſſen mit Rußland und Oeſterreich Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden, durch die für diejenigen Holz ⸗ 
einfuhren, die erweislich vor Bekanntgabe der neuen Zoll- 
sage abgeſchloſſen ſind, die alten Zollſätze in Kraft bleiben, 
jelbſt wenn der tatfächliche Import bereits unter der Gel⸗ 
tungsdauer erhöhter Zolltarife ſtattfindet. In den Motiven 
weiſt die Eingabe darauf hir, daß der neue deutſche Zoll⸗ 
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tarif den Eingangszoll für Holz weſentlich erhöht. Dem 
praktiſchen Solapanbel können Aren echeäliche Scwierig- 
keiten und Berlufte erwachſen, denn die Waldkäufe in Ga⸗ 
izien und Rußland müſſen auf Jahre hinaus geſchloſſen 
werden, und dieſen⸗ Geſchoften können bei der Kalkulation 
nur die zur Zeit des Ab 


ſte auch klein 9 erhöht, Dem J fie auch Hein find, in Qualität und Gtückegebalt befricnte 1 Herd, Wolanert — Petersburg, Tabak und Hemm ( 7 in Qualität und Stärkegehalt befriedi. 
gend ausgefallen. Die Saatfläche der Karkoffeln hat in 
Rußland etwas zugenommen. 


Butterproduktion in Europa. Nachdem die 
Butterproduktlon in Sibirien in den letzten Jahren ſehr 
ſtark zugenommen hat, dank der zielbewußlen Unterſtützung 
durch die Regierung, ſteht Rußland leinſchtießlich Finn⸗ 
land) unter den Bprter produzierenden Ländern an der 
Spitze. Man ſchätzt die Jahrtsproduktion in Rußlond 
mii Sidirien auf 350,000 t, in De utſchland auf 300,000 
t, in Frankreich auf 200,000 t, in Oeſterrtich Ungarn 
auf 170,000 t, in Italien auf 145 „000 t, in Holland auf 
120,00U t. 


Odeſſa, 


auf Erfüllung ſeiner Bitte hoffen zu dürfen, weil der von 
Reichstag und Bundesrat angenommene neue Zolltarif 
lediglich Naximalzölle enthält, die in den Handelsverträgen 
ermäßigt werden können. 


Die Kartoffelernte im europäiſchen Rußland 

im Jahre 1903. Für das Gedeihen der Kartoffeln in 

Rußland war das Jahr 1903 wenig günſtig. 

meinen erzielte man in dieſem Jahre 

Rußland eine unter mittlere Kartaffelernte, hauplſächlich 

infolge der Beſchädigungen, welche die Kartoſfrin in den 

Hauptgegenden ihrer Produktion, 

und zum Teil auch im 

Unbefriedigend war die 
ments Minsk, Wilna, 


Im allge- 
im europäifchen 


Wetter: Froſt 


Verzeichniß 


der eingelaufenen Briefſendungen, die wegen mangelhafter 
Adreſſe oder aus anderen Gründen ihren Adreſſalen 
nicht zugeſtellt werden konnten. 


Bom 14. Januar 1904 (a. St.) 


L. Bornſtein — Leipzig. IJ. Schafir — Worſchau. 
Ch. Aiſenbraun Sicdiec. S. Pechnik — Czerkas. 
Schulz — Berlin. N. Pieriſty — Wloſchtſchow. J J. Fuchs 

Kowel. E. Wrublewskt, 3. Schimczik und W. Buch 
— Poſtwaggon. M. Krempinskl Sz. Petersburg. 
Kupeſchmidt — Shitamir. 3. Roſenblum u. A. Hoffmann 
Lublin. A. Kowalski Moskau. B. Wenske 


im Weſten, Nordweſten 
zentralen Rußland erlitten haben 
Kartoffelernte in den Gouverne⸗ 
einem Teil des Gouvernements 
Penſa, Rjäſan und in allen an der Wolga und jenſeits 
derſelben gelegenen Gouvernements. Unter mittel war die 
Ernte in den Weichſelgouvernements, in den füdweſtlichen 
Gouvernements (Podalien und Kijew), im größten Teil 
der nordweſtlichen Gouvernements (Mogilew, Grodno) 
und zum Teil in den zentralen und an der Wolga be 
legenen Gouvernements (Denfa, teilweiſe in den Gouver 
nements Tambow und Simbire ). Am beſten, 
war die Kartoffelernte im 


Barometer: 


oft gut 


größten Teil der induſtriellen, 


Witterungs⸗ Bericht. 


nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering 


Temperatur: Vormittags 2 
Mittags 1 „ 1 = 

Nachmittags 6 „ 1 

758 mm Gefallen 

1 Kälte 


Geldcours 100 Rubel 216.10 
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Kercz, Wolaneki — Petersburg, Tabak und A — 
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gyer — Berlin, Müller — Charlotienburg, Andree 6 

ER teitan Meimer — Kaliſch, Warſtat Wurzen. ] 1 199 Freitag, den 29. Januar 15 

Stel Polski. Herren: Sawacki, Potocki, Kaminski, bei halben und 1 1 aller Plätze 
Filipof, Roſenberg, Ben Burczyr ski und Pittrow — die mit ſtürmiſchem Beifal Ufern gens, gänzlich nen 
Wai Stihmert — Eyarnacin. ! und prächtig ausgeſtattete Nopität: 


„Der Raſtelbinder“. 


Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Mufit van 
Franz Lehär. 
Morgen, Sonnabend, den 30. Januar 1904 
bei halben und popnfären Preiſen aller Plätze 
Zum 4. und der Aufführung vieler anderer muſikaliſcher 
Werke halber, letzten Male, die prächtige, ungemein be⸗ 
liebte Operette: 
Die fliehen Schwaben 


* große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcer, 
dem berühmten Komponiſten von „Bettelſtudent ” 


Zur gefälligen beſonderen Beachtung! 


Lodz, den 28. Jatzuar 


a Kommenden Sonntag, den 31. Januar 1904 


findet die erſte een ſtatt von 


Bruder Straubinger 

Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Weſt u. Schnitz. 
ler, Muſik von Edmund Eyler. 

Die umfaſſendſten Vorbereitungen dazu find ſowohl be⸗ 

züglich der Proben als auch einer wiederum glänzenden 

neuen Ausſtattung nahezu beendet, und befinden ſich die 


Berlin, 28. Januar 
Ultimo 216.— 


Ib des Geb e — = Geſtern 216.10 Geſtern 216.— Hauptparthien in Händen der Herren: Soutoneff, 
le 1815 ns 1 belegenen Con Breslau. Makſimowicz — Iiborsk. K. Lipinski — j Warſchau, 31. Dezember Frenzer, Pohl, Stempel, ſowie der Damen: Delay, 
ment Woroneſh, in den ſüolichen Gouvernements (Cherffon, Poſen. — — — — — 46.30 —.— | Bayer Kittel, Weber ꝛc. 2 Die Novität beherrſcht 
Beffarabien, an einzelnen Stellen des Gouvernements London — — — — — 9.44 —.— gegenwärtig den Spielplan aller großen Bühnen Deutſch⸗ 
Wolhynien) und zum Teil auch in den baltiſchen Gouver⸗ Paris — — — — — 32.47, —— lands und dürfte mit Rückſicht auf die Sorgfalt, welche 


ſchluſſes gültigen Zollſätze zu- 
grunde gelegt werden. Der Verein glaubt ſchon | 


nements. In den übrigen Gouvernements war die Kar⸗ 
toffelernte in dieſem Jahr befriedigend. Auch der Qua- 
lität nach war die diesjährige Kartoffelernte unter mittel, 
beſonders in den ſüdweſtlichen Gouvernements, wo die 
‚Kartoffel wäßrig mit wenig Stärkegehalt und zum Teil 
angefault geerntet wurden. In den öſtlichen Gouverne⸗ 
tnents find die Kartoffeln der die lährigen Ernte wenn 
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Fremden⸗Liſte. 


Wien 


Grand Hotel. Herren: Sykes und Robinſohn 


— London, Tykoczynski — Moskau, Majmon — Sieradz. | 8 Seiten. 


Wagner Görliß, Silbermann, Fri.ſch, Neumann, 
Werner, um und Dafke — Chondu — 


zar hau, 


Herzlichſten Dank 


| Allen, die unſerem unvergeßlichen 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 1. Februar a. c. um 7½ Uhr 


Abends: 
[eo 7 


Signal-Uebung 


das letzte Geleit gegeben, ſowie denen, die durch Ueberſendung von = 
Kranzſpenden liebevoll feiner gedachten. i 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


des III. Zuges im Requiſttenhaufe desfelben 
Zuges. 


Verein Lodzer Chykliſten. 


Das Kommando. 
Ein 3 446°3 1 


Win dhund 


019112 1 


(0196 


8. 
e 


Heute, Freitag, den 29. Januar 


l "mit ſchwarzem Kücken, iſt zugelau⸗ 
fen Gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Futter- 
koſten abzuholen. 


auf Gem Bie. 
5 8 Uhr Abends bis 12 uhr Nachts. 
Entree für Unmaskirte 40 Kop. 


| m ntmechung, 


Meinen geehrten Kunden u. Geſchäftsfreunden z. gefl. Nachricht, daß 


Herr 8 M. Rreniger 


vom 1/13. Januar d. J. an in meinem Geſchäfte nicht mehr thätig 
it, und die ihm ſ. z. gegebene regentaliſche Vollmacht von „orefem 
Tage ab erliſcht, und erſuche ſämmtliche an mich zu leiſtende Zahlun⸗ 
gen und Beſtellungen an dieſen Herrn nicht mehr zuleiſten, da ich 
ſolche nicht mehr atceptire. 

Lodz, den 1/13. Januar 1904. 


ä . 8 


mit Capi geſucht, welcher ge⸗ 
neigt iſt, eine neue, ſichere Therapie & 
des „Ulcus cruris“ anzuwenden. 
Off. an A. Zekert, Wandsb er 19 0 
Eubnez 


"Mandoline, 


n Mandolinen Spiel? 


im 


Wer 
Unterricht 
Gefl. Offerten sub „M. K. an die Exp. 8 
Sue erbeten. 


an der Zgierzer Chauſſee, 42. 112 Ellen, in 
a! 
| 
| 
N 


EEE use 


- der Nähe von Suljanow find billig AA 
sowie sämmtl. Gaufragewalzen etc. liefern .in bester aue i war 


veriia Sn. 
DORNBUSCH & Co., Walzen- Gravieranstalt, 


Näheres Poludniowa⸗ N Nr. 20 bei 
3 (Rheinpreussen). 


Teodor Milsch. 442 31 


457˙3 


— Fleischer Lidel, 
Ws 8 NR — 
& gut eingeführt, welcher ſeit 12 Jahren BAR 


iſt vom 1. April zu vermieten. Balnty, 
Alexandrowskaſtraße 26, bei Hendzelewski. 
— — — — — 


— 


—— 


VVV 


ärbermeiſter 


mit langjähriger Erfahrung in loſer Wolle, 
Ganz- und Halbwollſtückfärberei, ſpec. Eskimo, 
Praeſident, Double, Loden ſowie Damentuchen, 
vollſtändig vertraut, mit der Herſtellung von 
Druckfarben für Gbit uwe, fügt Stellung 
zu verändern. Gef. Off. unter J. Z. 8508, 


a 1 


an Rudolf —— Berlin 8. W. 


b gelegen, zu 995 
kaufen. 


1 AN 

15 AN 

05 AN ws 8 
WW * 5 f AN von 290 Morgen, 
0 5 N . 10 geeignet für en in der 
BR 5 a . Petrik AN Nähe der Warſchau⸗Wiener⸗ 
140 Papier kandlung, ee AN Bahn am Fluße Warte in 
5 


RN e 
0 5 Näheres am Ort 


78 € 
* „ ONE beim Eigentümer W. 28 1010 8 


IN SEESTTESTTTTTIETSESSTEEESTe EL? AN 9 ben Hantkes⸗ Fabrik 8 
N ——————— — S S . — neben Hantke Fabrik. 454], 
i NE 2 EFT * BE = FE” D e 2 — — — EEE deere 


Maximum: 
Minimum: 3 
Cours⸗Bericht. 
F Berlin 
| Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 


08220 


— mann. 


— —— 22. 


1 8 | oe Sachen R. Gundlach, 


39.30 Kronen der Inscenierung des dramatiſchen Theiles durch Herrn 
Frenzel und des mufikaliſchen Parts durch Herrn Kapell⸗ 
meiſter Schatz zu Theil wird, auch hier den gleich großen 
Erfolg davontragen, den fie überall vermöge Handlung 

und Muſik gehabt hat. . 

Der Billetverkauf dazu e 
1 2 


r Dzielna - Straße Nr. 25. 


Der autre Mclions -Snal 


übernimmt in commiſſionsweiſen Verkauf: 
Sämmtliches Hausmobiliar, desgl.: Pianinos, Gemälde, Teppiche, Uhren, Schmuckſfachen, 
Porcellan⸗ und Glasgeſchirre, Lampen, Antiquitäten, Portieren, Herren- Und 
Damen-Goftünte, überhaupt jeglicher Art Gegenſtände zum häuslichen Gebrauch geeignet 
unter debr günftigen Bedingungen, 

Beſitzt auf Lager: 0333 50 48 
Verſchiedene gebrauchte u. neue Möbel u. Gegenſtände wie: complette Salon, Schlaf. 
und Speiſezimmer⸗Einrichtungen, Kredenze v. Rbl. 50, eine große Auswahl Waf tiſche, 
Nachttiſche mit Marmorplatte, Siegel, Bambus⸗ Möbel, gebrauchte Garnituren Polſter, 
Möbel in Plüſch u. Seide, großer Garderoben⸗Schrank, eine eleg. compl. Einrichtunl 
für Herren⸗Cabinet (wenig gebraucht), Nähmaſchinen, Zither, Bilder, Geigen, Ampeg 
Schilder, Wannen, eiſerne „Betten Wiegen, Portieren, Parfümerie“ Erzeugniſſe der 
Firma „Brocard“ u. „Iris“, ein — große — in Damen⸗ Garderoben 


Blasen- und Ni ierenkranken 3 


E int dringendst zu empfehlen der Besuch des kai, Alger. 
| al € 
Brückenan, sowie zur 5 das 1 


Keil. Bayr. ere * 
Wernerzer Wa ns er let von 5 Ä 
ang bei 3 e Seh leron-, Stein-, Erleg- u. 
Masenlalden, sowie all üb rigen Erkrank. der Harnarganp, 
Nach neueres Erfahrungen Ist os auch zussgrerdealich 
werkam zur Aufsaugusg. elsgrltischer Exzudate, — Die 
— tat seit Jahrhunderten medizinisch bekannt, &, 8 
„Erhältlich in allan Apo'heken u, Bineralwagsarheigs Schutzes 8 


2120 6 2 


Für einen am evangeliſchen Waiſenhauſe angeſtellten 
ſucht der Unterzeichnete Privatſtunden 
für die Nachmittagszeit von 4 Uhr ab. in 
allen im Lehrplan einer Elementar⸗ Schule 
Paſtor, Petrikauerſtr. 2. 


tr; 21 


Gemäſtete 


Die Bäckerei 


von 


Walenty Konezyäski 


Sulins = Straße 14, 955,1 
empfiehlt in den Filialen: 
Petrikauer Str. 76 u. 144 


ſowie in den Verkaufsſtellen 


täglich dreimal Pfannkuchen 


5 omenaden Chase Nr. 11, Se Be 
Ein Parterre. 


Fr ikslolal 


v. ca. 800 Quadrat Ellen mit ca. 10 Pferde⸗ 
kräften wich per 1. Juli ds. J. zu pachten 
geſucht. Gefl. Offerten unter „Fabrikslokal“ 
an die Exp der Lodzer Zeitung. 458˙3 1 


Ai che vorzügliche 


Maſſeuſe 
Wanda Markert 


Petrikauer Straße 118. 1 


Ein Mosses Ungarwelahans 


per ſofort einen tüchtigen 
8 * * deutſch⸗polniſchen a 


RE Sorrefpondenten, SE 


der auch Ruſſiſch⸗Polen bereifen wird. Junge 
Kräfte nicht ausgeſchloſſen. Wohnſitz in Un⸗ 
garn. Reflectanten wollen ihre Geſuche, Zeug ⸗ 
nißcopien, Photographie und Gehaltsanfp rüche 
an die Exp. d. Bl. unter „Tüchtig“ Anne 

Bevorzugt werden, die in der Branche mit 
Erfolg gereiſt haben. 456 3 1 


2 N LP in mittleren Ja 
Eine Perſon ren, welche 15 
Schneiderei und das Wäſchenähen verſteht, 
ſucht Stellung als Wirtin oder Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Offerten sub IL. B. an die 
Expedition dſs. Bl. 1 5 

w sredniem wieku po- 
Osoba szukuje miejsca re 
dyni, albe do wyreczania Pani domu, 
mam krawiecezyzue 1 szycie bialej 
bielizny. O oferty prosze w eksped. 
sub litera L. B. 449 3 1 


Do magazynu pogrzebowego, przy 
ulicy Zgierskiej Ne 30, ie 


zaraz 


Tal 


Szwaezka 


wiadajaca-jezykiem niemieckim. 


mit Hochfach werden zu kaufen geſucht. 
Anch werden fleißige 


lüßck 


angenommen. Erſte Lodzer Kunſtweberei 
N Straße 108. 1411 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ıc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
traße 8, Wohnung 10, Officine 


Ein ſchön | 


möbl. Frontzimmer 


mit ſeparatenr Eingang vom 1. oder 15. Fe⸗ 


bruar zu vermieten. Wulczauskaſtr. 135, 8 
Wohn. 12, II Etage. 450•3 1 links, Parterre. 


Ne. 23 


Der gläſerne Dolch. 
805 
1 Weatherleyg Chesney. 
Nachdruck verboten!]. kAlle Rechte vorbehalten]. 
2) 
2 Beruhige dich doch, mein lieber Freund; es 
geſchieht gewiß nicht aus müßiger Neugierde, 
wir hoffen, daß jede Aufklärung, jede Nachricht 
ein Glied in der Kette von Beweiſen für deine 
Unſchuld iſt“! 
George durchmaß feine. Zelle in fieberhafter 
Aufregung. 
„ Begreifft du denn nicht, Duncan, daß ich 
lieber den Tod leiden als Dinge and Licht ge⸗ 
bracht ſehen möchte, die vielleicht doch zu nichts 
führen und ihr unglückliches Leben nur neugieri⸗ 
gen Blicken preisgeben“? 
„So haſt du alſo um dieſe beiden Männer 
gewagt s N 


i „Ja a ” 
„gef du fe deshalb befragt“? 


„Ja“. g 
„Und wie lautete ihre Antwort“? 
„Sie ſagte mir unr, wer der eine Mann war, 
wies alle anderen Fragen zurück und bat mich, 
nicht wieder auf die Angelegenheit zurückzukom⸗ 
men, wenn ich ſie liebte. Und natürlich habe ich 
ihren Wunſch erfüllt“. 
Ich begann ärgerlich zu werden. Merkwür⸗ 
dig, wie mein Freund noch immer ſo gänzlich im 
Banne dieſer Frau ſtand! 
„ Du kannſt uns alſo gar nichts darüber 
„Nur das eine — aber das ſteht bei mir fo 
ſeſt, wie irgend etwas auf der Welt: ihr Ver⸗ 
hältnis zu jenen Männern war durchaus rein, 
über jeden Verdacht erhaben, und wenn du mein 
Freund ſein willſt, achteſt du ihre Bitte, wie ich 
es getan habe“. 


unſiun, George, das kann ich nicht verſpre⸗ 
chen, das mußt du nicht von mir verlangen. 
Bedeuke doch auch das eine: Geſetzt, Lady Flo⸗ 
zence wäre wirklich das ideale Weib, für das 
du ſie hältſt, dann wird ihr guter Name unter 
unſeren Nachforſchungen nicht leiden; wird uns 
hingegen unmöglich gemacht, Licht gerade auf 


nichts.“ Ä 
Nun, das war ja eine überraſchende Nach⸗ 
1 


diesen Punkt zu werfen, jo kann ſie in den Ruf 3 


kommen, mit zwei aurüchigen Individuen auf 
vertrautem Fuße geſtanden zu haben!“ 
Ich fagte das mit rückſichtsloſer Offenheit. 


Was galten mir jetzt Georges Gefühle, wo fein 


Leben auf dem Spiele ſtaud 2 


Da ballten ſich ſeine Hände und er tat einen 
Schritt auf mich zu, als wolle er mich ſchlagen. 


Nach einem Moment milderte ſich der Ausdruck 


ſeiner Züge, und er ſagte: N 

„Du vergißt wohl, daß du von einer Toten 
ſprichſt, und zwar von einer, die mein Weib 
werden ſollte.“ 

„Nein, nein, George, gewiß nicht; ſieh', ges 
rade deshalb liegt mir ja ſo viel daran, das 
Dunkel zu lichten. Erſt wenn uns das gelungen 
iſt, ſteht ſie im rechten Lichte vor uns da.“ 

„Um des Himmels willen, Duncan, laß 
uns damit zu Ende kommen; was willſt du 
wiſſen 2% 

„Du ſagteſt ſoeben, du hätteſt den Namen 
des einen Mannes erfahren; ſprich, wer 
war es?“ N 

„Ihr Bruder.“ 

„Ihr Bruder?“ 

„Ja; einer, der ſich auf die ſchlimme Seite 
gelegt hatte, und den ſie gern wieder zu⸗ 
recht bringen wollte. Weiter weiß ich auch 


richt, aber offenbar eine, die lediglich dem erfin⸗ 
deriſchen Hirn dieſer Fran entſprungen war. 
Ganz ſchlau! In der That, nicht übel! Hat 
ſich da mit ein paar Spitzbuben zuſammengethan. 
Ihr Verehrer fragt: „Wer ſind dieſe Männer?“ 
„Der iſt mein Bruder,“ antwortete fie, er iſt 
vom rechten Wege gewichen, iſt auf Irrwege ges 
raten, und ich verſuche nun, ihn zurückzuführen.“ 
Und der erbeutete Raub, ſagte ich ingrimmig zu 
mir ſelbſt, war die erſte Frucht ihrer Bekehrungs⸗ 
verſuche an ihm! Aber natürlich behielt ich dieſe 
Gedanken für mich ſelbſt und ſagte laut: 

„Welch' überraſchende Mitteilung, George! 
Das kaun für uns von größtem Werte ſein. 
Dieſer Bruder muß gefunden werden! 
beiden war es wohl?“ 

„Das iſt mir nicht bekannt. Ich habe dir 
alles geſagt, was ieh weiß, und mehr als wozu 
ich ein Recht hatte.“ 
„Das glaube ich nicht 


Wer von 


alter 


Lodzer Zeitung — 16. 


Wenn 
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ſie gewußt hätte, 
Leben abhängen würde, fie hätte dir kein Still⸗ 
ſchweigen auferlegt.“ 5 

George erwiderte nicht. Die flüchtige Er⸗ 
regung war vergangen, apathiſch ſtarrte er zu 
Boden und ſchien meine Anweſenheit ganz ver⸗ 
geſſen zu haben. 

Bekümmert verließ ich ihn. Was ſollte das 
werden! Angenommen auch, es gelang uns, fein 
Leben zu retten, ſein Verſtand war doch in großer 
Gefahr zu entgleiſen. 


Mein nächſtes war, nachzuforſchen, ob Lady 
Florence wirklich einen Bruder beſeſſen. Darüber 
kounte mich der „Peerage“ am zuverläfſigſten be⸗ 
lehren, und ich griff deshalb zu der „Bibel des 
Engländers“, wie dieſer Gothaer Kalender ſo be⸗ 
zeichnend genannt wird. Hier das gräfliche Ge⸗ 
ſchlecht der Lundys, und als gegenwärtiges Haupt 
der Familie Francis Moslyn, vermählt mit Lucy, 
der Witwe des verſtorbenen Robert King in 
Warra, Süd ⸗ Wales. Kinder: Ein Sohn, der 
jetzige Marquis von Lamford, und eine Tochter, 
Florence. 

Das war alles. Kein anderes Kind war er⸗ 
wähnt. Doch dieſer Marquis von Lamford war 
ja ein ſehr berühmter Mann von beſtem Rufe, 
eine Säule der Kirche ſowohl als auch des 
Staates, und er war der einzige Sohn. Doch 
halt, der Herzog hatte eine Witwe geheiratet, 
alſo konnte ein Stiefſohn vorhanden ſein. Ich 
erbat mir auf der Stelle bei Wray Ausknuft 
über dieſen Punkt und empfing umgehend fol⸗ 
gende Mitteilung: 

„Ja, der Herzog hatte allerdings einen Stief⸗ 
ſohn — Robert — und der war gegen fünf 
Jahre alt, als ſeine Mutter ſich zum zweiten 
Male verheiratete. Das iſt natürlich vor meiner 
Zeit geweſen, und da ich den Jungen nicht ge⸗ 


kannt habe, kann ich Ihnen uur berichten, was 


mir ſelbſt über ihn zu Ohren gekommen iſt. Er 
Toll ein lebhafter, kluger, aber fehr eigenwilliger 
Knabe geweſen ſein, der bei ſeinem Stiefvater 
durchaus nicht gut angeſchrieben geweſen iſt. — 
Ganz im Gegenteil. Seine Mutter mag mit 
fanfter Hand die Differenzen immer wieder aus⸗ 
zugleichen verſtanden haben, ſobald die aber ge⸗ 
ſtorben iſt — und daß geſchah bei Lady Flo⸗ 
rences Geburt — find für den Burſchen ernſtlich 
trübe Tage gekommen. Der Vater hat ihn kalt 


daß von deiner Ausſage dein 
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| 


und adſtoßend behandelt, und Lehrer ſowohl el? 


Dienerſchaft find feinem Beiſpiel gefolgt. — Die 
glücklichſten Tage hat er noch in Eton anf dem 
Gymuaſium geſehen. Er iſt daun nach Oxford 
gegangen, um Jura zu ſtudiren, iſt aber dort in 
lockere Geſellſchaft geraten und hat Sch ffbruch 
gelitten. Der Herzog hat ihn nämlich ſehr knapp 
gehalten, und da ist der junge Mann, der nicht 
auszukommen verſtanden und ſich nicht an feinen 
Vater wenden wollte, Wucherern der ſchlimmſten 
Sorte in die Hände gefallen. Außerdem iſt er 
noch in einen Skandal verwickelt worden — was 
das aber war, iſt mir gänzlich entfallen, wenn 
ich es überhaupt je gewußt habe — und relegirt 
worden. Der Herzog hat ſeine Schulden bezahlt 
und ihm noch hundert Pfund gegeben, ſich aber 
dann von ihm losgefagt, und von dem Tage an 
iſt er hier verſchollen. Ich glaube, er iſt auf 
einem Kauffahrteiſchiff in See gegangen, aber 
Gewiſſes hat man nie wieder von ihm gehört, 
wenn auch verſchiedentlich behauptet wird, man 
hätte ihn hier oder da getroffen — am Spieltiſch 
in Monte Carlo, als Marqueur in Melbourne, 
als Kellner am Cap der guten Hoffnung. Nur 
das eine ſteht über ihn feft — daß er zugrunde 
gegangen iſt.“ 

Mabel atmete erleichtert auf, als ich ihr die⸗ 
ſen Brief vorgeleſen hatte und rief aus: 

„Siehſt Du, Duncan, fo hatte fie doch einen 
Bruder! O, wie ich mich über dieſe Nachricht 
freue! Meinſt Du nicht auch, daß wir nun au⸗ 
nehmen dürfen, fie hat alles Mögliche getan, um 
ihn zu retten?“ 

„Ich glaube nicht, daß wir zu dieſer Auffafe 
jung berechtigt find, Mabel, wenigſtens nicht au, 
Grund der vorliegenden Information. Der Raub 
zu welchem ſie, allem Anſchein nach, ihre Hand 
geliehen hat, fieht doch keinesfalls danach aus, 
als ob fie ihren Bruder auf beſſere Wege hätte 
bringen wollen. Nan, wie dem auch ſei — jetzt 
heißt es, die Perſönlichkeit dieſes Bruders ſeſt⸗ 


zuſtellen. Welcher von beiden war es wohl — 
der Einarmige, Lambert, oder Dacre, der an⸗ 
dere?“ a 


„Wahrſcheinlich Lambert. Nach Mr. Vande⸗ 
leur hatte er ein unſtätes, wildes Leben gefühet, 
und das ſtimmt geuau mit der Beſchreibung, die 
Mr. Wray giebt.“ N my: 
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2 lat 52, umark dnia 27-go Styeznia 1904 roku o godzinie 7-ej rano, 
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Radca honorowy, Sekretarz Magisiratu m. Lodz], 


| Eksportacya zwiok z domu W 13 pray uliey Szkolnej, odbedzie sie w Sobote, dnia 30-go 
godzinie 3-ej popoludniu, a nabozenstwo zalobne w Poniedzialek, dnia 1-go Lutego o godzinie 10-ej rano w 
kosciele Najswietszej Panny Maryi na starem miescie. | 
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Lider mädchen Startenjälin 


vn td 17 Jahren per ſofort geſucht. 
plan Straße 19, in der Bäckerei. 425 3 3 


lerisch feinfühllge Frische gibt in hohem Grade die in 


Bere bei guten Lohn ſofort geist. 
ne En e. Erped. dieſes Blattes. 
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Keberſetzungen 


u ruſſiſcher, polniſcher, deutſcher und fran ⸗ 


uf Erfindungen, Ueberſiedelungsformali- B 


in der Redaktion dieſes Blattes, 
b. Straße Nr. 
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Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 
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Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 
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bringt zur Kenntniss, dass der Termin der zinsfreien Credite, welche 
den Kunden der Zollagenturen der Warschau-Wiener Eisenbahn in 
Warschau, Alexandrowo, Sosnowice und Granica gewährt werden, 
um einen Monat varlängert, d. h, künftig nieht zwei, sondern drei 
Monate betragen wird. Der Inhalt des bezüglichen $ der Credit-Be- 
dingungen erhielt somit folgende neue Fassung: 
Für gewährte Credite werden Zinsen nicht in Anrechnung 
gebracht. Die Frist für Credite wird auf 3 Monate bestimmt. Diese 
Frist wird vom 1. des Monats ab, welcher der Verzollung der Sen- 
dungen folgt, berechnet. Beträge, welche die Agenturen beispiel- 
weise im Laufe der Monats Januar, Februar oder März den Schul- 
digern in Rechnung stellen, müssen daher spätestens am 1 Mai, 
1. Juni bezw. 1. Juli u. s. w. gedeckt werden. 


Die Zollagenturen der Warschau -Wiener Eisenbahn befassen 
sich mit der Erledigung sämmtlicher Zoll-, Censur-, Accise- u. Polizei- 
Formalitäten nach der in der Sammlung der Staats-Gesetze und Vor- 
ordnungen N 65 Position 1468 für das Jahr 1900 veröffentlichten 
Taxe. 0189 6 1 

Nähere Auskunft ertheilt auf Wunsch die 


Abtheilung der Tellagentren der Warschau-Wiener Eisanhahn 


in Warschau, 
Zyoda-Strasse N 15. Marszatkowska N 122, 


einfachste Vervielfältigung von Schriftstüäcken, Zeichnungen ete 
N empfiehlt: 


J. Petersiige's Papierkandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Die Hectographenblätter ersetzen nicht allein voli- 
ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
ist auch bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 

22 * Prief.- Format (Quart) 22/31 em 
Vorrätige Formate: Folio-Format 22/35 cm. 


— Doppel-Format 44/35 em. 
Besondere Formate werden.auf Wunsch angefertigt, 
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a 


f » Pillen Gauwina, apiiprungsmitter 
SEN Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 098 12 6 


Prämürt auf der Weltausstellung in Daris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine 
J) ũ — ne 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermutb-, Rhein-, französische und spanische eine 
Cognaes diverser Firmen. 
Meth, die pl. von So Rop. bis 10 Rbl. 


eee eee, 
11 A 
85 Anna flum 408 88. 
9 Josef Jakubowiez 5 
80 Verlobte. 7 


Tomaszow. Bendzin. 


2. 


— ma 
Veränderungshalber iſt ein 


grasser, gut eingeführter 
Kolonialwaren Laden 


zu verkaufen. 
Benedykten⸗Straße 20, im Laden. 


414˙3 3 


— Ein — 


Kolonialwaren Laden 


iſt umzugshalber ſofort oder vom 1. Llpril 
preiswert zu verkaufen. Wo, jagt die Exp. 
dieſer Zeitung. 413˙3 3 


Wichtig für Damen! 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petei⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 979515 


0186˙3 2 


schülerinnen 


; welche die 385˙3 3 
ShornerZöchterschule 


beſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei 
Frau Kreisbaumeister Rathmann, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 5 III. 


Tüchtige 


Stadtreiſende 


(Chriſten), für einen Maſſenartikel in der 
Coloniatlwaren⸗Brauche werden gegen Provi⸗ 
fon geſucht. Näheres bei E. Wihan, 
Gluwna⸗Straße Nr. 49. 428˙8 2 


 Soüze 


Wölczanskaſtr. 168 


Dampf ⸗Tiefbohrung 


Aut Mittwoch, Mittags 12 


Schmeſter, Schwägerin und Taute 


im Alter von 62 Jahren. 


— 


Ohren⸗, Nafen⸗ u. Halskrankheiten. 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 

Wetrikauer Straße 35. a 


053 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 


co 


04,12 


Haute, veneriſche und 


Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkoviez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn u, Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
02471 50 31 


Veueriſche, Geſchlechts⸗u. Hautkraukh 
Dr. H. Orlowski 


Nawret-Sirasse E. 
(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 9216 


d 8. Kantor 
Specialiſt für 
Haute, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 
[Krötka⸗Straße Nr. 4. o2848 24 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. B. Masel, 


Harnorgane, venerifche und Hautkrankh. 
Nikolajewska⸗Straße 20, 

vis a-vis Meyers Paſſage. 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab. 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags n. 2—4 Uhr Nachm. 0134 1 


dr. J. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
9 An Sonn- u. Feier · 

5792 22 


von 5— 7 Uhr Nachm. 
tagen nur Vormittags. 


Lee 


* 


iſt umgezogen und wohnt gegenwärtig Pro⸗ 
menaden. Str. 17, im Scheibler'ſchen Hauſe, 
7110 


Zahnheil⸗Cabinet 
un H. GRANAS, 


Specialität: Künſtliche Zähne. 
Geyer's Ning Nr. 307. 


neben Herrn Kunitzer. 


291 
125 


Evangelicka Str. 18, Wohn. 5 
Dampf⸗ 
jasserversorger Ingr. N. Schöpke 


Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 


N 


übernimmt 
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Tiefbohrungen 


J ſich melden Promenadenſtr. 29. 


Uhr, verſchied ſauft im Herrn nach 
langem fchweren Leiden unſere unvergeßliche Mutter, Großmutter, 


geb. Nazarska 


Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen, zu welcher höfl. ein, 
geladen wird, findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe⸗ 
Ecke Milſch⸗ und Panska⸗ Straße aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wieder zu haben: 


dr. J. Rosenblatt | Bilse, Aus einer Kleinen Garnison 


— und — 


Bibliothek des allgemeinen 
und praktischen Wissens 


gebunden, und aud in Lieferungen. 
Lodz, Ludw. Fischer Buchhandlung. 


Petrikauer Straße 48. 3578 3 
Wer bei einem 623˙12 11 
tüchtigen 
Kal 8 
Fachmann 


künſtleriſchen 


Geſſangs unterricht 
nehmen will, der beliebe ſeine Adreſſe unter 
R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen 


Teilnehmen können mehrere anſtändige 
Herren oder Damen an gutem 


Rittagstiſch 


bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. 135 
Officine rechts, I Etagen liks. 5418 


Geſucht von erfahrenem tuchtigen 


jungen Mann 

Stellung als Materialienverwalter, Expe⸗ 
dient, Pack⸗ od. Platzeiſter, m. Comptoir. 
arbeiten vertraut, bisher langjährige Thätig- 
keit in größerer Spinuerei. Gefl. Offerten 
unter H. B. 20 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 421)3 3 


Agent geſucht 


zum Verkauf engliſcher Garne. Nur ſolche 


wollen ſich melden, welche in erſten Häuſern 
eingeführt find u. engliſch od. deutſch corres⸗ 
pondieren. Off. sub K. H. 1514 an Rudolf 
0185˙3 2 


Mosse, Köln a. Rhein. 


wird geſucht. 


Podlesna⸗Straße 10. 434˙3 3 


Die Krakauer Bäckerei von M. Vogt, Ce - 
gelniana⸗Str. 67, SUUCH2E per fofort 
oder vom 15. Februar ein 


Laden- Fräulein. 


Bevorzugt werden diejenigen welche von der 
Provinz ſind, oder ſolche welche ſchon in einem 
Geſchäfte geweſen find. 438˙3 2 


Ein tüchtiger ö 


Leimer und Bäumer 


für eine zweiflügel. Schönherrſche Leim⸗Baum ⸗ 
Maſchine zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Reflektanten mit guten Zeugniſſen können 
[426 3 2 


E93 
98 
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Telephon Anſchluß 


Dampf⸗Tiefb ohrung 


8 


für Schürfungen an Stein⸗ und Braau⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia- 
hiaut⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 


und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 
einer Bohrung erreicht. 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrung guter Trink waſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. 
a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
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. General-Vertretung für 


Z. Su aA 
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2 dz k i in Czeſtochau. 
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Ein ordentliches, deutſchſprechendes 4353 
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f 2 ſucht in Privat- Häufern hier oder aus- 3 Mäßige Preiſe. (01481 f 
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